
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

262 (9.11.1905)



Cageazeitung für das werktätige Volk Badens.
AnSgube täglich mit « uSnnhme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
LlbonnementSpreiS r ins Haus durch Träger zugeftölt , monatlich 70 Pfg..
vierteljährlich Ml. L1S. In der Expedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch tou Briefträger

ins HauS gebracht ML 2.52 vierteljährlich.

Ketof **»» «mb « xpeditiou ,
Luisenstraße 24.

Telefon : Kc. 188. — Postzeitungsliste : Rr. »144.
Gprechftuud« der Redaktion : 12—1

RedaktiouSschlutz : >/,10 Uhr

tzmferate r dir einspaltig «, klein« Z«Ue> oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«
btltgtc. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von Jn-
seravrn ftr nächste Rümmer vormittag » '/, » Uhr. Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten» » Uhr nachmittag», aufgegeben sein . — Geschäftsstunden

vormittag» */, »—1
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Weder mit dem Wahlunrecht!

Bald wird auch in Preußen dieser Ruf auf
den Straßen ertönen. Eine gewaltige Volksbe¬
wegung hat im Reich« der Knute das autokratische
Regime gestürzt ; die letzte Stütze der europäischen
Reaktion ist geborsten . Die Wellen dieser giganti¬
schen Volksbewegung schlagen aber schon über die
Grenzen . Wie am Ende deS 18. und am Anfang
des 19. Jahrhunderts der Sturm der Freiheit von
Westen nach Osten brauste, so jetzt umgekehrt .
Von Osten her tönt der Ruf nach Freiheit und
Recht und er pflanzt sich fort über alle Lande, in
welchen heute noch die Reaktion regiert und herrscht .
Mit Angst und Schrecken, mit wachsendem Grauen
sehen die Reaktionäre aller Schattierungen diese
Welle der Freiheitsbewegung wachsen . Schon hat
sie die russisch - österreichische Grenze
überschritten. In den Straßen der böhmischen und
österreichischen Städte ist bereits Blut geflossen.
Oesterreich , das Land bureaukratischer Schlampereiund der bigotten Unterrocksherrschaft, ist in ein
revolutionäre » Stadium getreten . Me
Arbeiter verlangest stürmisch ihr Recht und
wenn man es ihnen nicht freiwillig gibt, so werden
sie es sich erkämpfen. Ihre Geduld ist zu Ende.

Die Angst unserer Reaktionäre ist begriindet.
Hat doch das Beispiel Rußlands gezeigt, daß wenn
das Volk einmal will , wenn es keine Opfer mehr
scheut, um zu seinem Rechte zu kommen , alle Künste
einer drakonischen Gesetzgebung , alle Gewalt und
selbst geladene Gewehre nichts mehr nützen . Me
ultima ratlo der herrschenden Klassen versagt ,wenn das Volk einmal den festen Vorsatz gefaßt
hat , seinen Willen durchzusetzen und sein Recht
sich zu erkämpfen . Vor dem politischen
Massenstreik mußte der Selbstherrscher des
großen Russenreiches kapitulieren .

Die politische Demokratie mar¬
schiert und sie macht an den schwär z -w e i ß e n
Grenzpfählen nicht Halt . Die Erfolge der rus¬
sischen Revolution bleiben nicht auf Sttrßland be¬
schränkt . Auch in Preußen kann das Volk nicht auf
die Dauer politisch entrechtet bleiben.
Schwer lastet die Junkerreaktion auf Deutschland.Die deutsche Reichspolitik ist- preußische
I u n k e r p 0 l i ti k. Mit elementarer Notwendig¬
keit drängt die wirtschaftliche Entwicklung zur
SPrengung der Fesseln , durch welche das
preußische Volk politisch niedergehalten
wird . Das allgemeine, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht muß auch dem preußischen Volke
endlich gewährt werden. Lange genug hat es die
Herrschaft der ostelbischen Kripvenreiter schweigend
und duldend ertragen . Es ist Zeit, daß mit dieser
Herrschaft gebrochen wird . Niemand wird behaup¬
ten wollen, das preußische Volk sei nicht reif für das
Wahlrecht, wie wir es seit mehr als 30 Jahren
zum Reichstag haben. Das preußische Volk ist
reif , schon lange reif . Gewährt man chm
trotzdem nicht das Wahlrecht, das wir jetzt auch für
den badischen Landtag haben, und das in den
süddeutschen Staaten wohl in Bälde allgemein zur
Einführung gelangt , so beweist man damit nur , daß
man das preußische Volk e n t r e ch te n will. Me
Frage ist dann nur noch die, wie lange sich das
preußische Volk diese Entrechtung gefallen
läßt .

Die Methode deS Protestes der Stimmenthaltung
hat sich in Preußen als gänzlich unwirksain er¬
wiesen. Eine Beteiligung an den Landtagswahlen
in Preußen verspricht kaum irgendwelche tatsäch¬
lichen Erfolge . Aber diese Beteiligung war not
wendig, um dem Volke die ganze Ungerechtigkeit

Karlsruhe, Donnerstag den 9. ]Sovember 1905. 25. Jahrgang
diese» elendesten aller Wahlsysteme vor Augen zu
führen . Im preußischen Dreiklassenparlament
kommt die Stimme der Volkes nicht zur Geltung .
Mit Hohn und Spott werden dort die An
träge auf Aenderung der Verfassung behandelt.
Was also bleibt dem preußischen Volke anders
übrig , als nach dem Beispiel von Oesterreich seine
Stimme auf der Straße ertönen zu lassen.

Das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht für Preußen ist die elementarste Grunde
forderung nicht nur des preußischen , sondern deS
ganzen deutsche» Volke». So lange in Preußen die
Reaktion triumphiert , herrscht sie auch im R e i ch e.
Also hat das ganze deutsche Volk da» größte In¬
teresse an der B e s e i t i g u n g des elendesten aller
Wahlsysteme .

In BreSlau hat unser Genosie Löbe in der
letzten Versammlung deS sozialdemokratischen Ver
eins den Antrag gestellt , die Parteileitung aufzu
fordern, unverzüglich zu erwägen, ob nicht am Lage
nach dem Wiederzusammentritt deS preußischen
Landtges , dem Buß - und Bettage , in der ganzen
Monarchie, besonders aber in den Industriezentren ,
Straßendemonstrationen zur Beseitigung deS
schlechten Landtagswahlrechts zu veranstalten seien.

Straßendemonstrationen find zwar in Preußen
ohne behördliche Erlaubnis verboten . In O e st e r
r e i ch a u ch und doch haben sie dort st a t t g e f u n
den und nichtohne Erfolg . Die letzte große
Wiener Demonstration für das Wahlrecht, an
der sich über 100 000 Personen beteiligten , ist durchs
auS friedlich und ruhig verlaufen , nachdem
die Polizei sich ruhig verhalten hat . Warum
sollten gerade in Preußen - Deutschland
solche friedlichen Straßendemonstrationen nicht
möglich sein ? Schon eifert zwar die National
Zeitung gegen den Antrag L ö b e , dem unsere
Breslauer Parteigenossen jubelnd zugestimmt
haben, also :

Nun, die bürgerliche Welt Deutschlands ist bereit.
Das bekannte jüngst gesprochene Wort des
Kaisers gilt nicht nur nach ans?en, sonder« auch
nach innen . Wir leben nicht in Rußland , aber
auch nicht in Oesterreich . DaS mögen die Herrschaften
um Herrn Lobe reiflich bedenken , ehe sie am Buß- und
Bcttag auf die Straße gehen. Die Gedwld des
deutschen Bürgertums neigt sich gegen¬über all den sozialdemokratischen
Provokationen Verletzte » ZeitdemEnde
z u. 0uon «gus tuuäeiu . . .
Es ist ein n a t i 0 n a l l i b e r a I e s Organ , das

gegenüber der Forderung des allgemeinen, gleichen,
geheimen und direkten Wahlrechts eine solche
Drohung ausstötzt und mit Pulver und
Blei droht, falls die Arbeiter es wagen, in
friedlicher Weise auf der Straße zu demon¬
strieren für Recht und Gerechtigkeit .

Diese niederträchtige Drohung eines
nationalliberalen Blattes ist aber zugleich
ein Beweis dafür , daß das preußische Volk von dem
Dreiklassenparlament Gerechtigkeit nicht
zu erwarten hat . In Preußen niuß wie in Oester¬
reich das allgemeine, direkte, gleiche und geheime
Wahlrecht erkämpft werden. Es wird sich ja
zeigen , ob man den Mut hat , aus friedlich
demonstrierende Volksmassen , die nichts weiter ver¬
langen, als das Recht , das in andern deutschen
Staaten dem Volke schon gewährleistet ist, zu
hauen und zu s ch i e ß e n.

Wenn man die Stimme des Volkes nicht hören
will, muß es eben lauter rufen , und wenn es
sein muß, so laut , daß man sie nicht mehr über¬
hören kann.

Nieder mit dem Wahlunrecht ! Hoch das allge-
meine , gleiche, geheime und direkte Wahlrecht!

20)
Der Koma» der Arbeilemues.

AuS dem Französischen
frei bearbeitet von Laura Feil .

- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„Du überarbeitest dich , Julie, " bedeuteten ihr
ihre Nachbarinnen, „du mutest dir zu viel zu .

"
In der Tat hatte die junge Arbeiterin ihre ganze

Kraft in den Dienst ihrer leidenden Umgebung
«stellt . Und besonder » war es eine Frau im
ause , der sie ihre ganze Sorge widmete.
Diese noch junge Frau litt an einer jener inner¬

lichen Krankheiten, die , ob^ eich sie nur langsam
die Kräfte aufzehren, den Leidenden dennoch immer
tt das Schmerzenslager fesseln. Sonderbarer -

p. rise aber genoß die Bedauernswerte , die oft die
fürchterlichsten körperlichen Qualen erdulden nnißte,ein seltenes reines seelisches Glück. Ihr Mann
nämlich, ein fleißiger Spinner , pflegte sie in den
wenigen freien Stunden , die ihm morgens , mittags
und abends gegönnt waren, mst solch aufopfernder
Treue und Hingabe, wie sie wohl nie in den
Palästen der Reichen einer Frau von Seiten ihresGatten zuteil geworden sein möchte.

Von Natur aus sanften und frommen Gemüter ,
nahin die Sieche das Schlimme mit Ergebung, das
Gute mit weicher Rührung hin, und so . zollte sie
auch der braven jungen Nachbarin für ihre mit¬
leidige Fürsorge tiefste Dankbarkeit und Liebe .

Julie tat dieses Werk der Nächstenliebe , ohne
viel Aufhebens davon zu machen , und so wie sie
sich oft einen besseren Bisten vom Munde absparte,um ihn der Kranken zuzutragen, so ging sie oft,
ihre Hilfe anbietend, in der Nachbarschaft von Tür
zu Tür und nahm wohl auch dort, wo Holz und
Kohle karg zugemessen waren , ein Häufchen
schmutziger Wäsche mft heim , um sie mit der ihrigen
zu säubern.

Auch Paula zeigte sich nicht minder mildtätig
mit ihrer Nadel. Sie besserte so manch zerrissenes
Kinderröckchen aus , stopfte so manche durchgetretene

Socke, und Mutter Madelon teilte nach Möglichkeft
mst den Darbenden ihre ohnehin schmalen Wirt -
schastsvorrüte .

Die Gaben der Armen, so unscheinbar und gering
sie auch sein mögen , helfen oft wirksamer als die
der Reichen, tveil sie zu gelegener Zeit kommen ,und sind höher anzuschlagen , da sie nicht das
Demütigende eines Almosens an -sich haben.

All diese Aufregung raubte indeß den jungen
Mädchen die Blüte ihrer Gesundheft, den besten ,Teil ihrer Kräfte . Bei Julien kam noch hinzu,
daß sie eine innere Leidenschaft fast verzehrte. Un¬
aufhörlich spähte sie nach Ferdinand Jaural aus ,
doch gelang es ihr nur selten , seiner ansichüg zuwerden ; denn es war dem jungen Mann als Sohn
eines Fabriksherrn peinlich , in einem Viertel aus-
und einzugehen , wo er jetzt nur Worte des Grolls
und der Klage gegen die Herren zu hören bekam.

Er zog es .daher vor, sich in sein in der elter-
lichen Behausung gelegenes Arbeitszimmer mst
Paulas Porträt zurückzuziehen . Hier suchte er es
zu vollenden, obgleich das Licht weniger günsttg
war . als im Eustachiußgäßchen . Gleichzettig schickte
er sich auch an , eine Kopie von dem Bilde anzu¬
fertigen, um sie Vater Germain zu geben .

Je mehr er die regelmäßigen , kindlich-lieblichen
Züge des MädchenanÜitzes betrachtete, in denen
sich Sanftmut mst Energie paarte , deren Traurig -
kest etwas vom Idealen an sich hatte, desto fteier
von Egoismus wurde seine Liebe zu Paula , desto
mehr wandelte sich seine begehrende in eine be¬
wundernde Liebe .

Dennoch wußte er sehr wohl, daß er auch schwach«
Momente hatte, in denen seine Moral erschlaffte,er sich von Leidenschaften hinreißen ließ, und in
denen der Hang zum Vergnügen, sowie zur Leicht¬
lebigkeit eine zeitlang in ihm die Oberhand ge¬
wann . Aber eben, well er fühlte, daß sein« Tu¬
gend einen Bruch erleiden könnte , schätzt« «r alle»,was ihn zur Vernunft und zur Sittlichkeit zwang,und die Schönheft Paula » übte aus s«tn« Seele
einen reinigenden Einfluß.

„ Ich werde ihrer Rtutter schwören," sagt« m sich,

politische CUberficbt.
Die Reichsfinanzrefvrm und dt» konstitutionelle«

Garantie «.
In liberalen Zeitungen kann man jetzt häufig

lesen, e» werde eine der Hauptaufgaben der Libe¬
ralen sein, bei der bevorstehenden Reichsfinanz¬
reform die „konstitutionellen Garantien "
zu schützen. DaS Wort klingt wie ein Märchen auS
alter Zett. Damals , als der Liberalismus noch
eine durch ihr« Stärke achtunggebietend« Partei
war , zu Anfang der Siebzigerjahre , und al» die
Erinnerung der preußischen Konfliktszeft noch l«-
bendig war , nahm da» Bürgertum Bedacht daraus ,
die Reichsfinanzen so zu gestatten, daß das Parla¬
ment die Hand am Knopf de» Beutel» hiell. Dazu
sollten die Matrikularumlagen dienen, die großen
Einnahmensummen, die da» Reich von den Bundes
stüaten zu fordern hatte und die nur gefordert
werden konnten auf Grund eine» jährlich neuzube
schließenden Gesetze».

DaS „EinnahmebewilligungSrecht, daS so für den
Reichstag geschaffen war, hat aber, solange es be¬
steht, noch niemals als parlamentarische Waffe
gedient ; e» verkümmerte durch Nichtgebrauch . Me
deutschen Reichskanzler haben Sünden auf Sünden
gehäuft, sie haben die Rechte der Reichstags schmäh -
lich mißachtet , niemals aber hat di« bürgerliche
Mehrheft damit geantwortet, daß sie jene Fächer
der ReichSkasse verschloß, von denen sie Verfassung»-
rechüich die Schlüssel führte. Allemal, wenn in den
verschiedenen geplanten oder durchgeführtenReichS-
finanzreformen die finanzielle Bedeutung der Ma¬
trikularumlagen ttefer und ttefer sank, erhoben die
Liberalen ein schmerzliches Geschrei über den Ver¬
lust der „konstttutionellen Garantien ".

Die neue Reichsfinanzreform wird nun voraus¬
sichtlich die konstitutionelle Bedeutung der Matri -
kularumlagen auf Null reduzieren, und er fragt
sich , was dann geschehen soll. Wenn die ReichS-
finanzwirtfchast selbständig auS erhöhten Zöllen und
Verbrauchssteuern bestritten wird, dann gibt eS für
den Reichstag nurmehr zweierlei : entweder da»
ganze Einnahmebewilligungsrecht oder — garfeine » !

Är den Augenblick ist eS, wie gesagt, gleich-
gilttg , ob da» EinnahmebewilligungSrecht deS
Reichstags ganz verschwinden oder aber eine erheb¬
liche Ausdehnung erfahren soll. Sinn hat eS nur
dann , wenn es überhaupt möglich ist, daß eine
Parlamentsmehrheft eine Regierung durch Verweige¬
rung der Einnahmen zum Rücktritt zwingt, und
nur einer solchen Regierung Gelder bewilligt, die
aus ihrer Mitte entnommen ist und nach dem po¬
litische » Programm der Mehrheit regiert. Kurzund gut. das Einnahmebewilligungsrecht ist ein
gleichglltiger und leerer Aufputz für ein Parlament ,das nicht die Kraft hat, eS zu handhaben . Für
ein Parlament aber, das mft seinen Rechten Haus-
zuhalten weiß und bereft ist, ihre Anwendung auch
durch die schwersten Konflikte hindurch zu ertrotzen,
ist daS Einnahmebewilligungsrecht die Grundlageeiner wahrhaft konstttutionellen Verfassung und
eines parlamentarischen Regimes.

Dt« T 0 zialdem 0 kratie ist keine bedenken¬
lose Bewundererin deS bürgerlichen Parlamentaris¬
mus . Weil sie aber in seiner reinen Durchführung
einen Fortschritt gegenüber dem halbabsoluttsttschen
Regierungssystem in der Richtung der Demokratie
erblickt, wird sie bei der bevorstehenden Reichs-
finanzreform mtt aller Schärfe dafür eintreten , daß
die Zoll- und Steuereinnahmen des Reichs einer
jährlichen Bewilligung durch den
Reichstag unterworfen werden. Ob sie bei

„ daß ich die Ehre ihrer Tochter bis zu dem Mo¬
ment, da ich Sie zu meiner Frau nrachen kann,
wenn überhaupt eine Möglichkeft dafür vorhanden
ist —, achten werde. Sie wird mir ihr Glück an -
vertraueu müssen . Ich werde die Summe , die ich
von meinen Eltern jährlich beziehe , mit ihr teilen.
Wenn sie auch nicht besonders groß ist, wird sie
bei ihrem Sparsamkeitssinn genügen. Sie kann
sich dann nach ihrem Geschmack kleiden, einfach und
nett, wie sie eS liebt und wie eS auch zu ihrer
eigenartigen Schönheft paßt . Doch wie gerne
möchte ich sie einmal im weißen Kleide, den
Myrtenkranz im Haare , sehen ! Im Hochzeits¬
schmuck müßte ihre Schönheit geradezu blendend
fein ! . . . O , wie würden mich meine Kameraden
auslachen, wenn sie wüßten, daß ich daran denke,
ein Mädchen auszuhatten, ohne eS anders als
platonisch lieben zu dürfen I" dachte er weit« .
„ Aber brauchen wir Künstler denn eigentlich mehr ?
Erhöht nicht schon ein Fünkchen Leidenschaft unsere
Fähigkeiten, und wägt uns nicht schon di« bloße
stille Bewunderung der Schönheft in da» Reich der
Ideale empor ?"

Eines Tages oder vielmehr eines Abends glaubte
Ferdinand Jaural indes, daß sein Traum vom
Glück bereftS der Wirklichkeit entgegenging. Er be¬
fand sich in d« Privatwohnung , die ihm feine

diesem Bestteben die Unterstützung jener Parteien
finden wftd, denen die „konsütuttonellen Garantien "
besonder » an» Herz gewachsen sind , kann in aller
Ruhe abgewart«! werden . _

Deutsches Reich*
Die Arbeiten des Reichstags .

In varlamentarischen Kreisen wird erklärt, daß
U Weihnachten die erste Lesung des Etats , der" eichS finanzreform , de » Militär -

penftonSgesetzeS und der Flottenvor¬
lage womöglich erledigt werden könnte . Ob die
Entwürfe rechtzeitig bis End« des Rechnungsjahre»
1905 fertiggestellt werden können, werde aber sehr
bezweifelt . Das einzige Mittel, die Vorlagen ohne
Schwierigkeiten zu erledigen , fei die G e w 8 h -
rung von Diäten an die Reichstags¬
abgeordneten . Nach der Korrespondenz Woth
geht daS Gerücht , man wolle die Genehmigung der
wichtigen Vorlagen von dieser Gewährung abhängig
machen . In Regierungskreisen sei man , wie die¬
selbe Quelle mftteilt, der Annahme , daß die ge¬
nannten Vorlagen vom Reichstag glatt angenom¬
men werden. Sollte wid« Erwarten die Flotten -
vorlag« auf Wid « stand stoßen, so werde die Re¬
gierung schon auS Gründen der nationalen Ver¬
teidigung sich zu einer Auflösung de »
Reichstag » entschließen müffen , da vaS Ge¬
forderte da» „Mindestmaß " dessen sei, waS auS
nattonalen und militärischen Gründen gefordert
werden muß.

Da» find alles nur Vermutungen. Man muß
schon abwarten, wie di« Ding« sich entwickeln
werden.

Scht« M«cker l
Gegen da» Turnen während d« Kirchzeft hatte

der Kirchenvorstand von Elmshorn Widerspruch er¬
hoben. Die Regierung zu Schleswig hat jedoch
dem Gesuch nicht entsprochen, sondern auf Grund
einer KlmnnnaertchtSeutfchetdung da» Turne « auch
während der Kftchzett gestattet .

Demnächst wftd auch da» Spazierengehen wäh¬
rend der Kirchzeft verboten .

„Gebete aus dem Herze« « einer Unter¬
tan« ». '

Spanien » König ist als Gast am Berliner Hof«
eingetroffen. Böse Zungen behaupten : mft ernst¬
lichen Heiratsgedanken. Bet der Galatafel im
Schloss« hieü der Kaiser einen Trinkspruch . Der
Kaiser schloß : „Eure Majestät dürfen versichert sein,
daß au» ton Herzen meiner Untertanen sowohl
wie meine» Hauses und aus meinem stet» Gebete
zum Himmel auffteigen werden für daS Wohl
Eurer Majestät, deS spanischen BolkeS und Eurer
Majestät erlauchten Königshauses."

Untertanen gibt eS in Preußen nicht mehr .
Bei de» Stadtverordnelenwahlen in Charlotten -

bürg
wurden bisher drei Sozialdemokraten gewählt,
sechs kommen in Stichwahl. Die Stimmen , die
für die Parteigenossen abgegeben wurden, erfuhren
meistens eine Verniehrung, dasselbe war aber auch
bei den gegnerischen Kandidaten der Fall , die teil¬
weise eine stärkere Stimmenzunahme auftveisen .
Wege « mit

Ellern in ihrem Hause zußewiesen hatten . Diese
bestand auS zwei Räumlichkeiten , einem kleinen
Salon und einem Schlafzimmer. Er war mtt
seiner Toilette beschäftigt und legt« grade die letzt«
Hand daran , um sich auf ein « Soiree zp begeben,
al» sein Mener ihm ein junge» Mädchen meldete,
da» ihn zu sprechen wünsch« .

(Fortsetzung folgt.)

Kustav und AmaÜe Struve.
(Ein Brief ans dem Gefängnis.)

Herr Oberinaenienr I . Wach in Höchst stellt der
Franks, gt, . die tu seinem Besitz befindlichen nachfolgen¬
den beiden Briefe Strntze» »nd seiner Gattin zur Ver¬
fügung. Der Brief von Gustatz vtruve ist 1862 an
Herr, Lhrisita» Bauer gerichtet, früher Posthalter in

um Zweikampf
tätlichen Waffen

hatte sich vor dem Kriegsgericht E h e m n i tz der
Leutnant der Reserve , der am 13. November 1876
in Zschopau geborene Amtsgettchtsassessor Dr . jur ,
Walther Richard Graubner , zu verantworten .
Wegen Kartelltrageils in der Sache stand der
Oberleutnant Bezirksadjutant Paul Konstantin

Hattersheim , bei denen Kindern Amalie Struve , geborene
Düfer , vor ihrer Verheiratung Erzieherin war. Sie ist,wie unsere Leser aus dem Aufsatz „Gustav v . Sttuve "
(Volksfreund. Nr. 288 ) wissen, nur 88 Jahre alt gewor¬
den , und gerade in der Zeit gestorben , als sie mit ihrem
Batten , dem in Baden Amnestie gewährt worden war,
ftoher Wünsche voll von Amerika nach der Heimat zurück
kehren wollte und alles zur Überfahrt rüstete. Der
andere Brief, von Amalie Strude 1848 im Gefängnis in
Freiburg geschrieben, in welches das Ehepaar nach
dem mißglückten „ struve -Putsch" gebracht worden war ,
ist an Herrn Karl Bauer adressiert , den Sohn deS
Christian Bauer, tiarl Bauer war damals „Soldat unl
Student der Rechtswissenschaft" und hielt sich in Wies¬
baden auf. Er lebte später als Justizrat in Höchst, De»
interessantere Brief ist der zweite ; er hat folgende»
Wortlaut :

„Freiburg im Gefängnisse am L Taa »
meiner Haft, 18. November 1848.

Lieber Freund l
Eben teilte mit mein Vater in einem Briofe mit, das»

Sie krank seien und im Hospitale zu Wiesbaden sich be¬
fänden, ich kann es mir nicht versagen , Ihnen durch diese
wenigen Zeilen meine innige Teilnahme lund zu tun,
Das Unglück, welches meine« Gemahl und inich betroffen,
kenu»n Sie wohl längst . Ich habe alle ? mtt Gustav ge¬
teilt und war bei allen Gefahren in de » klettieu, sowie
in den großen Stürmen der Schicksals lreu zM Seite
ihm gestanden ; da« Volk hatte Gustav germen ans der
Schweiz, nachdem dasselbe sich erhoben hatte. Er kam
Rach dem verlorenen Treffen bei Staufen wurde Gustav,
Pedro und ich in Wehr von einem Haufen fanatisierter
Bürger und Bauern verhaftet , mißhandelt und den
Soldaten auSgeliefert. Gustav fetzte sich nicht zur Wehr ,
er ließ eS ruhig geschehen , nachdem seine stieben fruchtlos
waren und von dem wilden Haufen stets gelärmt und
aeschriea wurde. DaS Volk , iver sollte es glauben, hat
seinen besten Freund verraten und den Feinden aus-
geliefert ! Doch so war e ? \a stets. Das Voll ist gar
oft ein schlechter Ri t ter , fast niemals erkennt es ganz
seine Freunde und st,ne Feinde , eit nimmt es die einen
für die anderen, und diejenigen edlen Männer , welche
sich opfern für des Volles Wohl, werde» fast ttmrier
schlecht belohnt. Gustav hat seine Pflicht dem Vater-
lande abgetragen, er hat nicht auf Dank und Anerken¬
nung gerechnet. Hatten wir doch stets Verscllgungen und
Gefahren au bestehe» . *>i* oanjeit •'»ei vergangenenJahr «,

■i -,l



• ttfien vom 104. Infanterie-Regiment , am
6. September 1872 in Dresden geboren, unter An-
klage. G. befand sich am 16. September inDreS -
den in einem Restaurant, als er sich durch eine
Bemerkung des Zahnarztes 8t . beleidigt fühlte .
Er stellte den Namen fest und als er auf der
Straße den Beleidiger nach der Wohnung fragte ,
versetzte dieser ihm einen Schlag ins Gesicht . G
sandte St . durch K ., der sich aus Urlaub in Dres
den befand, sofort die Forderung zu, die auf glatte
Pistolen, dreimaligen Kugelwechjel rmd 14 Schritte
Distanz lauteten . Unter Hinweis darauf, daß er
verheiratet fei und Kinder habe, lehnte St . die
Forderung ab. es kam nicht zum Duell.

Beide Angeklagten waren geständig. K . bemerkte
auf Befragen , daß er bei der Schwere der Belei¬
digung keinen Ausgleich versucht habe. DaS Ge¬
richt verurteilte Graubner zu zwei Tagen ,
Kersten zu e i n e m T a g e F e st u n g S h a f t. Hnder Urteilsbegründung wurde gesagt, daß sich
Graubner in einer Notlage befunden habe ; «er
mußte so handeln ' , da die ihm durch St . zuge-
sügte Beleidigung eine schwere war . - e -
Die Neichstagsersatzwahl im Wahlkreise Eisenach-

Dornbach
fand gestern statt. Ueber das Ergebnis , soweit es
bis nachmittags 2y2 Uhr gezählt war , liegt folgende
Def'csche vor : Bisher wurden gezählt für Kuh¬
nert ( freis . Vp.) 2649 Stimmen , Flex (Natl . )
2706 , Schack (Antis.) 3714 , Leber (Soz . ) 6540 ,Müller - Fulda (Zentr . ) 761 Stimmen . ZwischenLeber und Schack ist Stichwahl wahrscheinlich .
Obgleich das Resultat noch kein vollständiges ist,hat unser Kandidat seine Stimmenzahl vom Jahre1903 schon übertroffen . Damals erhielt er 6018
Stimmen , während die Nat .-Lib. 3585, die Frei¬
sinnigen 2049, das Zentrum 1313, die Antisemiten2145 Stimmen aufbrachten. Tie Nationalliberalen ,die seither das Mandat besaßen , haben demnacheine schwere Niederlage erlitten .

Badifcbe Politik .
Wahle « zur Ersten Kammer am 8 . November .

Gewählt sind :
Als Vertreter deS gründherrlich en

Adels oberhalb der Murg :
Freiherr von Stotzingen-Steitzlingen.
Freiherr Böcklin von Vöcklinsau - Rust - Orsch

werer.
Graf von Andlaw-Homburg, Oberhosmarschall,

Karlsruhe .
Graf von Bodman -Bodman .

Unterhalb der Murg :

freiherr Ernst August von Göler -Sulzfeld.
reiherr Albrecht Rüdt von Collenberg , Land¬

gerichtsdirektor in Karlsruhe .
Graf Raban von Helmstatt -Hochhausen .
Freiherr von la Roche -StarkenfelS -Vultee , Ober -

amtsrichter in Heidelberg.
Als Vertreter der Hochschulen :

Universität Freiburg : Hofrat Rümelin .
Technische Hochschule Karlsruhe : Geh. HofratBunte.
Die Wahl der Universität Heidelberg verlies er¬

gebnislos.
Als Vertreter der Städte der

Städteordnung :
1 . Wahlkreis : Oberbürgermeister Dr. Winter« .

Freiburg .
2. . Oberbürgermeister Beck - Mann¬

heim.
AIS Vertreter der mittleren Städte :

Bürgermeister Dr. Weiß-Eberbach .
Als Vertreter der KreiSauSschüsf « :
Stadtrat und RechtSanwall Dr. voeckh, Vor¬

sitzender des KreiSauSschusieS Karlsruhe .
Als Vertreter der Handelskammern :

1. Wahlkreis : Albert Dewitz, Direktor der Ton¬
werke Kandern.

8. „ Geh. Kommerzienrat Kdlle-KarlS-
ruhe.

8. . Kommerzienrat Lenell -Mannheim .
Als Vertreter d « S Landwirtschaftsrats :

Oekonomierat Frank-Karlsruhe und Privatmann
KirSner-Karlsruhe.
Als Vertreter der Handwerkskammern :

Stadtrat Leonhard , Vorsitzender der Handwerks¬
kammer Mannheim .
8 ** Frage der Berkehrspolitik i« Bade « «nd

i« Reich
äußerte sich Revisor Merkle in der Badischen
Landeszeitung in einigen Artikeln. Er kommt
dabei zu dem Schluß , daß die Betriebs-
mittelgemeinschast nur die Brücke zur allge¬

meinen Betriebs - und Finanzgemeiuschast der deut¬
schen Eisenbahnen bilden wird . Ob es eine Reichs¬
gemeinschaft oder eine Geineinschaft mit den
preußischen Staatsbahnen sei, jedenfalls wird jede
Eisenbahnverwaltung in der künftigen Gesamt
gemeinschast bei der Verteilung der Betriebsüber
schüsse dann so gewertet werden, wie ihre finanzielle
Lage beim Eintritt in die Gemeinschast ist. Die
badischen Staatsbahnen müssen daher alles feru-
halten , was ihre Einnahmen erheblich schädigen
könnte , weil sie sich sonst schließlich den mächttgeren
preußischen Staatsbahnen auf Gnade und Ungnade
ergeben müßten . Der Verfasser legt dem neuge
wählten Landtag dringend ans Herz, dafür zu
sorgen, daß die Finanzlage der badischen Bahnen
gesund bleibe und keine Erschütterung erleide, die
für das Allgemeinwohlunseres Landes Verhängnis
voll werden müßte.

Diese Schwarzseherei ist unseres Erachtens
völlig grundlos , wenn man in Baden endlich dazu
übergeht, den Äsenbahnbetrieb nach k a u f m ä n
nisch rationellen Grundsätzen zu leiten.
Sparen am rechten Platz und dem vorhandenen
Verkehrsbedürfnis in weitgehendster Weise Rech
nung tragen , das ist die beste Schutzwehr gegen
die Verpreußungsgclüste. Wenn fo wie bisher fort
gewurstelt wird, werden wir der Vervreußung aller
dings nicht entgehen. ES wird deshalb Sache des
Landtags fei«, sich den nötigen Einfluß auf das
Cisenbahubudget zu verschaffen, um der Autokratie
der Bureaukratte auf diesem Gebiete ein Ende zu
machen .

Hus der Partei .
Genoffe Gabriel Löwenstein , Redakteur der Frän¬

kischen Tagespost, hat am Dienstag seinen 80. Geburts¬
tag gefeiert. Er ist durch seine intensive und frucht¬
bringende Tätigkeit auf dem Gebiete der Kommunal¬
politik auch in weiteren Kreisen bekannt und geachtet .

Gewerkschaftliche ArdeitttbkMMg .
Knielingeu , 6. Nov . Am nächsten Sonntag , den

12. November, nachmittag- halb 3 Uhr , findet im Hirsch
hier eine Bersammlung der hiesigen organisierten Arbeiter
zwecks Gründung einer . Bereinigten Arbeiterschaft' statt,
zu welcher alle organisierten Arbeiter freundlichst einge¬laden werden. Arbeitersekretär Willi aus Karlsruhewird ein Referat über ein gewerkschaftliches Thema halten.
Arbeiter ! Agitiert für einen guten Besuch dieser Ver¬
sammlung I

sriedcn - bruch- angeklagt. DaS Urteil lautete gegenKern, der mehrfach vorbestraft ist, auf 4 Monat« 4 Woche »
Gefängnis Und gegen Andres auf 2 Monate 4 Wochen
Gefängnis.

Der S . November im Thüringer Textilgewerbe .
Zn Gera wurden von den sehr aufmerksamen Fabri¬
kanten. die sich zur « Feier deS Tages ' — zur Begrüßungder ihnen vorgelogenen . großen Zahl ' von Arbeits¬
willigen — auffallend früh In den Betrieben «ingefunden
und an den Eingängen Posto gefaßt hatten , von zirka3000 von der Aussperrung betroffenen LÄbern und
Weberinnen ganze L44 Arbeitswillige gezählt !

Verdutzt schauten sich die Fabrikanten gegenseitig anund frugen sich :
Wo bleibe « die Arbeitswilligen ?

Und wie haben selbst die Fabrikanten um Arbeits¬
willige förmlich gebettelt. Einzelne Fabrikanten schickten
den Arbeitern Boten in die Wohnungen und ließen um
Wiederaufnahme der Arbeit ersuchen. Wieder andere
schickten den « rbettern Briefe folgenden Inhalts :

«Am Montag den 6. d. werden die hiesigen Webe¬
reien wieder geöffnet und ersuchen wir Sie daher, da
Sie fich bereu erklärt haben, zu drm neuen Tarife zuarbeiten , fich Montag früh möglichst zeitig zur Arbeit
«inzufinden. Achtungsvoll usw . '
Die «verhetzt »»' Fabrikanten haben darauf ihr Magen¬

organ an ber Sorge veranlaßt , rin Extrablatt folgen¬
den Inhalt » herauszugeben:

« Gera , 6. November. Innerhalb der Sächsisch
thüringischen Färbereikonvention werden am nächsten
Samstag sämtliche Färberetbetriebe geschloffenwerden, fall» fich bi- dahin nicht genügend Arbeits¬
willig« in den dem verbände Sächfisch-thüringischerWebereien angehörendea Betrieben gemeldet haben. '
Soll da» ein «erneuter Beweis des Entgegenkommens

der Fabrikanten ' fein ? Di« Arbeiter werden die Ant¬
wort nicht schuldig bleiben.

Badifcbe Obronik .
Im hiesigen Raihau »

uf
* Kletnstetubach , 7. Nov.

war in der Nacht vom 30. September aus 1. Oktober
rin EinbruchSdirbstahl verübt und aus dem Grundbuch¬
zimmer rin dem Gerichtsvollzieher Eisengrau in Durlach
gehörender Havelock, eine Juppe deS Ratschreibers Fahrer ,ein Handtuch und aus dem Grundbuchfchrankr die Amtr-
kette de» Bürgermeisters im Wette von 20 Mk. entwendet
worden. Roch im Lauf« de» 1 . Oktober wurden in
Karlsruhe zwei der Tat verdächtige Personen, der Kauf¬
mann Max Kern au» Enkirch und der Hausbursche
Friedrich Andre » aus Düffeldorf festgenommrn. Sie

abrn den Diebstahl auch sofort zu. Beide hatten sich
» Wiesbaden kennen gelernt und beschloflen, zusammen

umhrrzuziehen. Eie nächttgtrn meist in Herbergen und
Heuhäufen. In der Nacht zum 1. Oktober kampietten
sie in einer Hütte auf dem Grundstücke de» Holzhändler»
e. Schmidt in Durlach, in das sie eingestiegen waren.Eie waren deshalb vor dem Landgericht Karlsruhe
nicht nur wegen Diebstahl», sondern auch des Hau»-

* Fnrtwangen , . 6 . Nov Kaum find die Landtags¬
wahlen vorüber und schon wieder werden die Bürger
von hier zur Wahlurne gerufen zu den Bürgeraus
schuß wählen . Diese Wahle» werden , wie alle
Zeichen andeuten, einen ziemiich heißen siampf ver¬
ursachen, namentlich in der Klasse der Niederbesteuetten.
deren Mandate imserr Pattei vertreten hatte , wird Vo¬
der ulttamontanen Pattei alles versucht werden , durch¬
zudringen. Schon der Ausspruch unseres Herrn Stadt -
pfarrerS Kopf bei dem SiegrSfest der Landtagswahlen,
daß di« rote Fahne nicht wieder auf das Furtwanger
Rathaus aufgepflanzt werden dürfe, bürgt dafür, daß
diesmal wie auch das leute Mal alles aufgeboten werden
wird, um einen Sieg der Sozialdeniokratie zu verhin¬
dern . Der ganze Pfarrhof - und RathauSapparat wird
i» Funktion treten, um den Willen des Herrn Stadt¬
pfarrers zu erfüllen .

Schon bei der Ausstellung der Wählerlisten hat man
wieder deutlich ersehen können, was bei unS auf den,
Rathaus« Trumpf ist. Unser Herr Ratschreiber Birk ,
der sich ja ganz in den Dienst der ZentruiuSpattei stellt,
glaubt in seiner Eigenschaft als städttscher Beamter alles
daran setzen zu müssen , um dem Willen des Herrn
Pfarrers Kopf gerecht zu werden, er vergißt eben ganz,
daß er unparteiisch zu handeln hat und daß die Furr-
wanger Bürger nicht wegen Herrn Birk, sondern Herr
Birk wegen ihnen da ist . Sein ganzes Benehmen gegen¬
über anderen Parteien hat auch bei hiesigen Bürgern
schon Anstoß erregt .

Wir erinnern nur an da - Benehmen des Herrn Birk
bei den ZentrumSwahlversammlungen, wo von liberaler
Sette in die Diskussion eingegriffen wurde ; hier hat er
sich in seiner ganzen Größe gezeigt und bewiesen , daß
er auf politischen Anstand keinen Anspruch erheben kann .
DaS für heute , das ander« werden wir an anderer Stelle
besprechen. Die Arbeiter- und Bürgerschaft, die selbst
denken und urteilen gelernt hat, sie mag ihre Konse¬
quenzen daraus ziehen und als freie Bürger am Wahl¬
tag ihre Stimme abgeben, und wenn in dieser Beziehung
jeder sein« Pflicht erfüllt, dann wird trotz alledem da§
rote Banner auf dem Furtwanger Rathaus aufgepflanzt

>werden , ob es dem Stadtpfarrer gefällt oder nicht, da¬
nach werden wir uns nicht richten . Deshalb , Partei -
genosien , an die Arbeit, glaubt nicht, daß von selber der
Sieg sich stellet ein , er will unter heißem Ringen er¬
fochten und erkämpfet sein l

Philippsburg , 7. Nov. Im hiesigen Tagblatt ver¬
öffentlicht Pfarrer Wirker einen längeren Attikel , in
welchem er gegen den in der Nr. 255 fl . Blatt ) des Bolks -
freund erschienenen Artikel aus Philippsburg Stellung
nimmt. Pfarrer Wirker macht mir die schwersten Vor¬
würfe und behauptet u. a., die dem Artikel zugrunde
liegenden Angaben seien erfunden. Demgegenüber kann
ich nur erklären, daß mir der Vorgang, so wie er ge-
schildett ist, von einem Verwandten des Verstorbenennnt-
geteilt wurde und daß auf wiederholtes Befragen mir
die Wahrheit der Schilderung bestättgt wurde. Ich habe
also auf alle Fälle im guten Glauben gehandelt und
wenn ich unrichtig den Sachverhalt dargestellt habe, so
eben nur, weil ich falsch unterrichtet wurde. Deshalb
nehme ich auch keinen Anstand , mein Bedauern darüber
auszusprechen , daß ich die unrichtige Darstellung ver¬
öffentlicht habe. Die Angaben meiner früheren Veröffent¬
lichungen muß ich aber austecht erhalten und find die
diesbezüglichen Ausführungen deS Pfarrers Wirker un¬
richtig . Die Art , wie Pfarrer Wirler gegen mich pcle-
mifiette, kann ich ruhig allen anständigen Leuten zur
Beurteilung überlassen . I . Rau 1

* (Stflinnen , 8 . Nov . Beim Holzspalten drang dem
Hausburschen der Stadtapotheke rin Holzsplitter ins
Auge. Ein Auge ist verloren, das andere angegriffen.
Der Verunglückte wurde nach Kailsruhe überführt.

* Baden - Baden , 8. Nov. Staatsminister a. D.
v. Möller ist hier « ingrttoffen und hat im Bad. Hof
Wohnung genommen .

— Die Gesamteinnahme der Kurtagen im Jahr 1904
beträgt 128 892 Mk.

* Emmendingen , 8 . Rov . Bon dem Schöffengericht
wurde der Landwirt Wilh. Aua . Hiß in Eichstetten a.
wegen Wrinschmiererei zu 600 Mk. Geldstrafe oder sechs
Wochen Gefängnis veruttrilt und die Beschlagnahm «
de» fraglichen Weines <20 Ohm - -- 3000 Liter) ausge¬
sprochen.

* Echopfhrtm , 8. Nov . Die gestörte Hoch
zeitSgesellschaft . Im Gasthaus zur Traube in
Wallbach , wo gestern Abend eine au» etwa 80 Personen
bestehende Hochzeitsgesellschaft tafette, stürzte plötzlich
der Fußboden deS Saales ein. Die Feuerwehr wurde
alarmiert , um Rettungs - und Sufräumungsarbeiten vor¬
zunehmen . Erhebliche Verletzungen kamen glücklicherweise
nicht vor.

* Heidelberg , 8. Rov . Im Neckar wurde di« Leiche
de » seit 4 Wochen vermißten 72 Jahr « allen Gärtner -
Peter Jakob geländet.

* MoSbach , 8. Nov . 5stt Brellenbronn brannte das
Anwesen de- Landwitt - Schoch nieder. Der Knecht
Kleesattel wurde wegen fahrlässiger Brandstiftung ver¬
haftet.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe » 9. Novbr.

Ein würdiger Ankläger .
Just vor drei Monaten , am 5 . und 14. August

ds . IS ., beschäftigte sich ein Parteigenosse von Dax
genugsam auf diese- unser Schicksal vor-wir find

Bereitet .
Gustav ist xu Rastadt eingeierkett, Pedro zu Bruchsal

«nd ich hier. Jede- leidet in einer besonderen Stadt .
Weil ich glaube, daß Sir mein Freund ! Teilnahme
«ehmen au unserem Schicksale und Leben , darum leUr
ich Ihnen alle» diese- mit. Sollte ich mich grirtt haben
Und Sie die Freundin vergeffen haben ? — dann be¬
achten Sir dir Zeilen nicht.

Meine Zelle ist eng, klein, schauerlich, « tt hohem ,
vergittertem Fenster, worau- ich nicht schauen kann , ich
»eschäftige mich mit Lesen, Schreiben usw. Wenn Sir
mir einig« Zeilen schreiben , so machen Sie ein Kuvett
an die Adreste von Frau Doktor Schlecht zu Freiburg im
vrtt - gao (Baden). Unter dem Kuvett nur darf mein
Name stehen. Ich bin in Untersuchnng , alle Briefe wer¬
den nur eröffnet mir überreicht. Dies« Zeilen schreib«
ich heimlich an Sie , um daß kein Richter zuvor sie lese,
erführe man etwas, wäre es nachteilig für mich , da kein
Brief ungelesen von dem Richter au- dem Gefängnis
soll.

Sagen Sie mir. wie r» Ihnen geht , wie Sie gelebtdi« verflossenen Jahre , ob Sie der Freundin steundlich
gedenken, o ich bitte, schreiben Sir mir alle », alle- , ich
»rage geduldig und mit Ruhe di, Leiden , ist auch di«
Gegenwart trübe, scheint auch jetzt keine Sonn « für mich,» so träume ich mich in ein« schöne Vergangenheit und
hoffe zuversichtlich, daß da« deutsche Vaterland werde
frei und groß au» diesen Wirren hervorgehenI

Mögen di« Feind« sich steuen der Gegenwart, die
kunft wird uns lehren, daß von kurzer Dauer ihre

reud« war . Groß und mächttg wird die Fretheü er»
, »Heu und Gettcht halten. Jenen Tag erleben aber wir
zewiß. Das Volk ist bis jetzt vorwättr geschritten , er
wird nicht stille stehen bleiben in Zukunft . Ick sehe in
banger Ermattung Ihren Zeilen entgegen und Wunsche
von ganzem Herzen, daß Sie recht schnell « genesen und
« strundlichem Andenken die Freundin bewahren.

Leben Sie wobl !
Herzlich grüße ich Sie

Amalie Struv «.
kleines Feuilleton.

Et « Heidenkind für 50 Pfennig . Da« Neueste
auf dem Gebiet- de» MiifionSweienS bringt da» Organ

der Misstonsvereinigung katholischer Frauen und Jung¬
stauen . Sttmmen aus den Missionen ' . In drm ersten
Heft« de- dritten Jahrgange « ladet e» zur Beteiligung an
einer Hridrnkinderlottrri « rin. Jedes Lo»
kosttt 60 Pfennig, auf 20 Los« kommt rin Treffer, d. h.
der Glückliche, dem der Gewinn zufällt, wird die Freude
haben, « eine durch das Taufwosser zum Kinde Gotte»
gewordene Seele der HI. Drrifalligkell als sein Patenkind
aufopfern zu dürfen'

. Der Pate erhält ferner da»
Recht , drm Kinde den Taufnahmen zu verleihen.

Ein vierbeiniger Milchdieb . Ein interessante»
Vorkommni» hat sich unlängst in Ostpreußen ereignestDie brav « Milchkuh «in«» Försters, die auf Waldwetde
getrieben wurde, gab fest einigen Wochen zum größten
Erstaunen der Beteiligten keinen Tropfen Milch . Man
vermutete einen zweibeinigen Milchdirb. Wie groß war
jedoch da- Erstaunen des Försters, der sich den Tag über
zur Beobachtung der Kuh anstrlltr, als er ein Elchkalb
bemerkte , da« dir Kuh besog. Letztere ließ fich die- sehr
gern gefallen. Rach öfterem Zuruf erst entfernte sich da»
Wildkalb von seiner Pflegemutter. Die Mutter de- Elch¬
kalbe - war vermutlich eingegangen und da- Kalb hat
fich dann durch da» Saugen an der Kuh am Leben er¬
halten . _

Littcratur.
Bon der Nene » Gesellschaft , Sozialistisch « Wochen

schrtft , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und LilyBraun <Berlag : Berlin W. 16. Preis für da- Einzrl-
hest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Bietteljahr 1,20 Mk.,
Probehefte werden auf Verlangen kostenlos geliefert)
ist soeben da» 82 . Heft erschienen, da» folgenden In «
haü hat ;

Gloffen : Sozialistische Einigkell. — Der Patteftag
de- Wahlrecht- kampf». — Genoffe Bülow. — Der einzige
Weg . — Wolfgang Hein« : Der Vorwärts und die Ber¬
liner Genossen . — Prof . M. von Reu»nrr : Di« rusfische
Revolution und der Liberalismus . — Wilhelm Kolb :
Die badischen Landtag- wahlen. — Joh . Leünpeter» :
Die Lage im Ruhrrrvier . — Anton Fendttch : von den
Kindern, den Tieren und den Blumen.

Bon dem 2. Band
di« Heft« 28—32 erschiene»,
dir

der Hobenzollern -Legend « find
ene*. Bit sehen in diesen Heften

«schichte de» Allen Fritz und erfahren di« wirklichen

Motive, die ihm zu den jahrelangen Kriegen um Schlesien -
Best» Beranlaffung gaben. Das im Heft 29 beginnend«
13. Kapitel : Ueberspannung de- Absolutismus hat fol¬
genden Inhalt :

1. Dir Eroberung Schlefien». — Dynastische « oder
voll- wirtschaftliches Interest « ? — An jedem Hofe ander»
sprechen. — Das Bekenntnis zum Ehrgeiz. — Der erste
Sieg . — Bündnis mit Frankreich . — Zweifacher Bruch
dr» Bündniste» und Sonderstiede mit Oesterreich . —
2. Di« refigniettr Stimmung . — Reue Gefahr und neuer
Borstoß. — Ein unglücklicher Feldzug. — Drei Siege . —
Die rusfische Gefahr . — Der neu « Friede. — Gute Vor¬
sätze für die Zukunft . — 8. Wittschaftspflege. — Be«
tefligung de« Adels an der Rente de» Absolutismus.— Monopolisierung der oberen Berwallung für die
Junker . — Kampf um di« Bauern . — 4 . Kabinetts¬
regierung. — Der König al» Lobredner der Republik. —
5. Da» fiskalische Regimrnst — Die persönliche Philo¬
sophie de» König » . — Aufklärungsverbote. — Lockerung
der Sitten in der herrschenden Gesellschaft .

Die Hefte find zum Preis« von 20 Pf . durch jede
Partetbuchhandlung zu beziehen . Dir bereit» erschienenen
Hefte können nachbezogen werden.

Humoristisches .
Grundlage der Ehe . »Auf welche» Wott im Men

Testament gründet fich di« Eh« ? ' ftagte ein Revisor bei
der Prüfung in Religion. — »Ich wM Feindschaft setzen
zwischen dir und dem Weibe, ' antwortete schlagfettigder Schüler.

Moral . »Sind Sie wahrheitsliebend ? ' ftagte eine
Dam« au» der Gesellschaft , als sie ein Mädchen enga¬gierte. — »Gewiß,' antwottetr dies«, »ich lüg« nur für
die Herrschaft !' — Da » Engagement wurde perfett.

Der junge Manu . »Sind Sie mll Ihrem neuen
jungen Mann zuftteden ? — . Sehr I Sr ist intelligenst
ehrlich , fleißig, — kurz, er ergänzt mich in jeder Be¬
ziehung !'

Dekorierst Ein biederer Landpfarrer erfähtt während
de» Gottesdienstes, daß sein etwa» beschränver Reffe
»inen Orden bekommen Hab«. »Guter Jesu», ' sagt er.indem er dt« Hände zum grkreuzigten Tbrisiu» erhebt,
»mein Reff« und du find die einzigen, dt» ihr Kreuz nicht
verdient haben I'

landen im Volksfreund mit einem gewissen -
Werner , seines Zeichens Buchhalter mBrauerei ©inner in Grünwinkel . Es war ****■'
sich harmlose Affäre, die den Mann an die ^lichkeit brachte . Er soll einer Frau , der er
schuldete, Prügel verabreicht haben. Unser SW *genösse bezeichnet? humoristisch diese Prügel nltdie Zinsen, welche die Frau für ihr geliehenes
erhalten

Herr Johann Werner berichtigte: das war lei»gutes Recht - Wir wollen keinem Menschen,wenn er unser erbittertster Gegiter ist, unrecht tunHerr Werner aber tat mehr. Er legte in unseremBlatte ein gewisses politisches Glaubensbekenntnisab . „Der Unterzeichnete erklärt mit Stolz -
so rief Herr Werner aus , „daß er Mttglied W
kath . Arbeitervereins ist" . Herr Werner wollte fi*also ein Zeugnis für .politisches Wohlverhalten ans.^stellen , denn der kath . Arbeiterverein wird ja nichtzu den Umsturzvereinen gezählt. Aber itoch ntefe.Herr Werner >var mit dieser Ehrenrettung , die »
sich durch seine Berichttgung selbst gegeben, nick»zufrieden. Er klagte und der Parteigenosse bo»Daxlanden muß voraussichtlich noch in diesem Mo-nat vor Gericht erscheinen , wenn gewisse Umstand,der Sache nicht noch eine andere Wendling gebenHerrn Werner ist nämlich inzwischen etwas
Menschliches passiert. Wenn die uns übermfttelten
Mitteilungen nicht völlig die Sache auf de » Kopfstellen, dann hat Herr Werner in der Brauerei© inner eine , sagen wir ungenaue Rechenmethodegeübt. Er hat nämlich das Bier , welches er für
sich bezogen , zu niedrig — in den Büchern einge -
schätzt, so daß zwischen dem wirklichen Werte derBieres und der Eintragung in die Bücher eine
Differenz Don rund 100 Mk. entstanden war . Fssi

s diese neue Rechcnmethode aber hatte offenbar dieBrauerei kein Verständnis und Herr Werner stand
zwischen Tür und Angel, auf gut deutsch : er sollte
fliegen. Nur der innigen Bitte seiner Frau hafte
er es zu danken, daß die Direktion ihn im Betriebe
beläßt, aber sie hat den Rechenkünstler nach Nord¬
deutschland geschickt , woselbst die SinnerscheBrauerei eine Filiale hat .

Das stolze Mitglied des kath . Arbeitervereins ist
also zweifellos berufen, den Ankläger gegen den
Volksfreund zu spielen. Wir werden mit dem
jungen Mann noch ein ernstes Wörtchen reden,iveitn er es auch ferner wagen sollte , sich als den
unantastbaren Hüter des kath . Arbeitervereins-
Prinzips zu gerieren . Es rächt sich eben auch bei
diesen Leuten schon jede Schuld in diesem irdischen
Jammertal , selbst dann , wenn man 2. Vorsitzendereines solchen Vereins ist.

Vom Karlsruher Gewerbegericht.
Die vorgestrige Verhandlung des Gewerbegerichts

hatte eine zahlreiche Zuhörerschaft, daS Gerichts -
„Sälchen' erwies sich wieder einmal als viel zuklein, Parteien und Zeugen standen dichtgedrängt
Kopf an Kopf und man konnte ftoh sein, wenn
durch die Türe hin und wieder ein paar frische
Luftzüge hereinkamen. Es wird Zeit, daß dem
Gewerbegericht aitdere Räume zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Der erste Fall , der zur Berhandlung kam, bildet rin«
Episode in dem Lohnkampf der hiesigen Plattenleger .
Dir Firma Gössel hatte fich au» dem « lbtal einig«
Arbeitswillige geholl, die, unbekannt mit den Berhält »
niffen, auf dir Werbungen der Firma eingegangenwaren.
Um die Leute ganz sicher zu haben, wurde ihnen ein
. Verttag ' aufgehängt, von deffen Inhalt di« Leute a«
folgenden Tage so viel wie nichts wußten und den st«
nicht in die Hand bekommen hatten . Die Leute sollten
auf ein ganze» Jahr für die ginn « verpflichtet sein und
bei vorhettger Lösung de- ArbrttSverhäktnisie» 100 Mk.
Konventionalstrafe zahlen. Die Firma Göffel glaubte
ihre Beute schon geborgen, al» sie ihnen von den Strei¬
kenden wieder entriffrn wurde. Di« Leute legteu, nach¬
dem sie von den Streikenden über den Stand der Dinge
unterttchtet waren, die Arbeit wieder nieder. Sie hatten
sich mittlerweile etwa 12 Mk. pro Mann verdient, die
Firma aber weigerte fich, den Lohn herauszuzahlen,
weshalb Klage vor dem Gewerbegericht erfolgte. AlS
Bertteter der Firma war der Herr Prokurist Müller
erschienen, der sehr ungehalten war darüber, daß ihm di»
Arbeitswilligen gekapett worden waren. Die Schuld
daran maß er besonder» dem Arbeitersekretariat bei,
welche» den Leuten «ingrredet habe, daß die einge-
gangenen Beiträge wertlos seien und so di« Arbeits¬
niederlegung veranlaßt habe durch falsche RatSetteilung.
Zwar wird das Arbeitersekretariat gewiß alles tun, um
die Sache der Streikenden zu fördern und wird fich stet»
steuen, wenn seine Aktionen ihm dir Ungnade der HerrnMüller zuziehen , aber in diesem Falle hat Herr Müller
in dir Lust gehauen, dieweil die betr . Arbeiter erst auf
da» Arbeitersekretariat kamen , als sie auf die Gösiel 'schen
FleisLtöpfr schon Verzicht geleistet hatten . Der Berttaa ,
von dem die Leute nicht wußten, was dttnnen stauv,
wurde zwar vom Gewerbrgericht als giltig bettachtet,
die Firma Göffel aber verurteilt , die eingeklagten Be-
ttäge zu zahlen, wohingegen die Kläger aber zu einem
Schadenersatz in Höhe von je 12 Mk. verurteiü wurden .
Anstatt sich auf drm Geioerbrgericht mit davongelaufeuen
Arbeitswilligen zu katzbalgen und über die Schlechtigkeit
der stteikenden Plattenlrger und die Beratung durch den
Arbeitersekrrtär RaissonnemrntS loszulassen , wäre es
Nüger , wenn der Herr Prokurist Müller seinen Chef ein¬
mal dahin beraten würde, daß die Katzbalgerei der
Firma Göffel und auch den andern Firmen viel Geld
kostet und daß e» am besten wäre, sich auf Unterhand¬
lungen mtt den Streikenden und deren Organisation ein¬
zulassen.

AIS zweiter Fall kam die Klage des Kellners S ch a in-
m e r gegen Gastwitt Blum zur Sonne zur Berhand¬
lung. Der Kläger war dettreten durch Arbeitcrsekretär
Willi. Die Klage lautete auf Entschädigung wegen kün-
digungsloser Entlassung. Der Kläger hatte einem Gast,
der sein Rad in der Sonne eingestellt und von dem Wirte
ein kleines Darlehen erhallen hatte, das Rad ohne Wissen
des Wirtes herausgegeben, worauf dieser dem Kellner
einen Abzug in Höhe des gewähtten Darlehens ankün¬
digte ; als der Kellner die» entschieden ablehnte, wurde
er kurzerhand auf die Straße gesetzt. Die Berhandlung
ergab, daß der betr . Gast ein Duzfreund des Wirtes
war , daß dieser wußte, daß ihm keinerlei Schaden drohte
und daß mithin auch nicht der mindeste Anlaß zu einer
kündigungslosen Entlastung vorhanden war . Der klage«
rtsche Bettreter hob diese Momente gebührendhervor und
nachdem ein Bergleichsversuch geschettett war, wurde der
Beklagte zur Zahlung einer Entschädigung von 30 Mk .
verurteilt. Für Arbeitgeber, die Gründe zu kündigungS -
loser Entlastung der ArbeUer gerne an den Haaren hcr-
beiziehen , kann da» Urteil immerhin zur Warnung
dienen.

Die KellnerinH . N i e d a hatte den Konditor H ö g t e r
wegen Ausstellung eine- auf Leistung und Führung sich
erstreckenden ZeugnifleS verklagt. Der Beklagte wollte
nicht begreifen , daß die Klägerin solche » zu verlangen
berechttgt sei. Da er aber für seine Hallung absolut
nichts PlaufiblrS vorzubringen wußte, wurde er verur¬
teilt, im Zeugnis zu bestättgen, daß die Leistungen und
die Führung der Klägerin beftiedigend waren . Bis zum
Tage der Ausstellung de» Zeugnisses hat die Klägerin
überdies noch 1 Mk. Schadenersatz pro Tag zu bean¬
spruchen, da sie ohne Zeugniste leine artdere Stellung
finden kann .

Unter den sonstigen zur Verhandlung bestandenen
Fällen hatte besonderes Jntereste die Klage einer ganzen
AnzahlArbefter, die den Unternehmer H i y t e l d t verklagt
hatte», weil er bei der Ausgrabung hinter der prote¬
stantischen Kirche in der Südjwdt zu wenig Silber , aber
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entehr Blech erklingen lieh . Der Herr Unternehmer
. zur Zahlung der eingeklagten Beträge verurteilt
er wird » un aus oieser Lektion lernen, dah die

•£ 116 ff . der Gewerbeordnung, die daS sog. Truckverbot
l J {falten , nicht für die 4ta6 ’

, sondern dafür geschaffen
* da ? sie eingehakten werden .

Glascrincistcr Behr hat zwar de» für das
« la ergewerbe in diesem Sommer abgeschlossenen Tarif -
-cirnfl mir unkesichrieben , will ihn aber nicht halten,
xei Glajergeselle Fintbeiner hatte ihn verklagt, weil er

Lohn nicht in der vedungenen Weise ausbezahlt
Lg «. Der Herr Behr fühlt sich vom . Fachverein " be»
Mjgt , weil dieser nicht duldet, dah der Tarifvertrag
jtod; Betz

'scheu Kommentaren gehandhabt wird. Einst¬
weilen hat das Gewcrbegericht ein Teilurteil erlassen ,
{itDcrn es dem klagenden Gesellen für geleistete Bau-
tzftndei! 2,97 Mk. zulprach . Bezüglich des übrigen Teils

Klage wurde BeweiSbeschluh erlassen . ES soll sest-
«chellt werden, ob Behr den Gesellen unberechtigt ent¬
ern hat oder ob dieser unberechtigt die Arbeit verlieh,
tjjt Samstag soll Fortsetzung sein.

xie Gegensätze bei dem hiesigen Plattenlegerstreik
werden immer schärfere . Die ganze Angelegenheit
hat sich jetzt , lote man uns niitteilt , zu einer
Machtfrage gestaltet , wie sie sich noch bei keiner
Lohnbewegung am hiesigen Platze gezeigt hat . Am
ZI . Oktober fanden Unterhandlungen zwischen den
beteiligten Parteien statt , und wurde dort den
Platteulegern ein Vertragsentwurf vonseiten der
Unternehmer vorgelegt , wonach die Plattenieger zu
den alten Bedingungen die Arbeit wieder aufneh-
men sollten.

Daß dieses „freundliche" Entgegenkommen von
den Plattcnlegern nicht angenommen werden
konnte, tvar sofort klar, man einigte sich dahin¬
gehend , daß von den Plattenlegern ein anderer
Entwurf vorgelegt werden sollte . Am 2. November
wurde dem stattgegeben und zwar in der Weise, daß
die ursprüngliche Forderung reduziert wurde , daß
eine jährliche stufenweise Lohnerhöhung eintreten
solle, um erst nach drei Jahren die ursprüngliche
Höhe der Forderung zu erreichen.

Man hat Vonseiten der Plattenleger bei dieser
Gelegenheit die nach dem vorjährigen Maurerstreik
getroffenen Vereinbart »ngen zur Grundlage ge¬
nommen.

Daß man nun durch oben Geschildertes den Un¬
ternehmern einen großen Schritt entgegengekom¬
men ist vonseiten der Plattenieger , wird wohl kein
Mensch abstreiten können. Was taten aber die
Herren ? Anstatt ihren Arbeitern nur einen ein¬
zigen Schritt entgegenzukommen und die Einsicht
zu zeigen , daß eine Lohnerhöhung bei den immer
höher steigenden Lcbensniittelpreisen eine Notwen¬
digkeit ist, schickten sie folgendes Schreiben an die
Plattenleger :

Auf den unseren Mitgliedern zugesandten Vertrags¬
entwurf erwidern wir Ihnen höflichst, dah wir den¬
selben in dieser Fasiung nicht annehmen und weitere
Zugeständnisse , als solche in dem von uns entworfenen
Vertrag vorgesehen find , nicht machen können .

Zugleich müssen wir unser Bedauern darüber auS-
sprechen, dah das Benehmen «ineS Teiles der streiken¬
den Plattenleger gegen uns und unser Personal in
letzter Zeit ein derart ungezogenes, herausforderndes
und gehässige » ist, dah eS uns beinahe zur Unmög¬
lichkeit gemacht ist, noch weiter mit Ihnen zu ver¬
handeln.

Hochachtend
gez. R. Gösiel .
gez. per R. Müller.

Also LaS „ gehässige, ungezogene Betragen " der
streikenden Plattenleger soll die Ursache der Hart¬
näckigkeit der Unternehmer sein. Nun , Herr
Wficl und Genossen, soll in Ihren Augen das
Postenstehen der Streikenden einen solchen Sturni
von Entrüstung hervorgerufen haben, daß man die
Arbeiter in einem Brief auf diese Art und Weise
behandelt und beleidigt . Daß obige Aeußerung
der Herren Unternehmer eine recht unverfrorene ist,
geht schon daraus hervor, daß man jeden Tag sehen
kann, wie die Polizeibehörde ein scharfe - Auge aus
die Streikenden hat . Und trotzdem Herr Wolf schon
öfters die Schutzleute angehalten hat, weil die
Streikenden einzelne Arbeitswillige nach dem
Bahnhof begleiten , ist der Beweis schon erbracht,
daß die Polizeibehörde noch niemals Anlaß hatte,
einen Streikenden zu verhaften , weil diese Männer
eben den Kampf ehrlich und sachlich führen.

Bei ruhiger Ucberlegung wird man jedenfalls
finden, daß die Kampfesweise der Herren eher auf
Gehässigkeit schließen läßt , als wie bei den Arbei¬
tern dies der Fall ist.

Wenn die Herren von den Arbeitern verlangen ,
daß diese gegen daS sogen. „Personal " anders auf-
treten, so sollen vor allen Dingen die Herren
Ctauffer und Schenk dafür sorgen, daß einer ihrer
. Raußreißer " namens Gerstiier yegen die Platten¬
teller anständig wird und diese mcht stets und stän¬
dig mit dem Revolver bedroht, wie eS in letzter Zeit
der Fall war .

Wie nun in dem oben erwähnten Brief ersichtlich
ist, wollen die Herren keine weiteren Zugeständnisse
mehr machen . Daß sie können , wird wohl Herr
E ö s s e l am besten zu bestätigen in der Lage sein.
Dieser Herr , welcher im Jahre 1884 anfing , sein
Plattengeschäft zu betreiben, verfügt heute über ein
Vermögen von über eine Million , daS er zum
großen Teil seinen Plattenlegern zu verdanken hat.
Jahrzehntelang hat er seinen Arbeitern immer die
niedersten Löhne bezahlt, um seine Taschen schneller
füllen zu können.

Um aber auch dem hiesigen Publikum einmal zu
zeigen , auf welche Art Herr Gössel sein Vermögen
erworben hat , wollen wir folgendes erwähnen : In
Schömberg (württemb . Schwarzwald ) hat Herr
Gössel vor 3 Jahren an dem Sanatorium -Neubau
die Plattenarbeit übernommen . Die Plattenleger
machten diese Arbeit im Akkord , mußten daher die
Taglöyner selbst bezahlen, d . h . Gösiel zog den
Legern für jeden Taglöhner pro Tag 4 Mark ab.
Nun hat der eine Taglöhner von Herrn Gösiel nur
8,60 Mk. Taglohn erhalten , somit hat G . jeden Tag40 Pfennig , die der Leger sauer verdienen mußte,in die Tasche gesteckt. Ein viertel Jahr waren die
Leute in Schömberg beschäftigt, da» sind 78 Ar-
beitstage , die Gesamtsumme , die Herr Gösiel in
diesem Fall -»» Unrecht in die Tasche gesteckt hat, be-
trug sonach 31,20 Mk. von einem Taglöhner . In
unzähligen Fällen haben die Plattenleger bei Gössel'im Akkord gearbeitet , aber das verdiente Geld an
die Leger auszuzahlen , fiel dem Herrn Gösiel abso-
lut nicht ein , er zahlte nur . wenn die Arbeit fertig
war , den Taglohn und nicht den Akkordlohn aus .
Gösiel hat also in diesen Fällen eine riesige Summe
den Arbeitern abgenommen , für welche sie schwer
arbeiten mußte »».

Weil nun . wenn ein Vertrag -wischen Arbeitern
und Arbeitgebern abgeschlossen ist, erstere nicht
mehr über den Löffel barbiert werden können, des-
halb versuchen die Herren, allen voran Herr Gössel,mit allen Machinationen eine Einigung mit den
Arbeitern zu hintertreiben . Man versucht vonseiten
der Herren die wahlberechtigte Forderung der Plat¬
tenleger als unverschämt hinzustellen, man macht

Arbeitern den Vorwurf , sie hätten noch keinen

Versuch zur Einigung gemacht. Alle » da» find nichts
als leere, nichtssagende Ausreden . Acht Wochen
stehen die Plattenleger im Streik , und trotzdem die
Herren zu ihnen in die Wohnung laufen und mit
allen möglichen Versprechungen diese zum Streik¬
bruch verleiten wollen , haben sie immer noch kein
Glück damit gehabt : die Plattenleger wollen Taten
sehen und keine leeren Versprechungen !

* Sekretariatskommissio « . Heute Donnerstag
Abend Sitzung im Wilhelmshof . ES wird, da p>:e
Sitzung pünktlich um 9 Nhr beginnt, um rechtzeitiges
Erscheinen ersucht.

* AlS Nachfolger des verstorbenen ProfesiorS und
Tiermalers Weißhaupt an der hiesigen ? Akademie der
bildenden Künste ist Professor Julius Bergmann in
RupprechtSau bei Straßburg berufen worden. Er hat
den Ruf angenommen.* Stiftungsfeste . Der Männergrsangverrin
Karlsruhe begeht am Samstag , 11 . ds .. im kleinen Fest«
hallesaal sein Stiftungsfest mit einem Konzert unter
Mitwirkung der Ko .rzertsäugerin Klupp-Fischer und des
Violinisten Jung ; der Gesangverein Altstadt
Karlsruhe am gleichen Abend im Saale des Hotels
Monopol sein l . Stiftungsfest .

* B »»f der Kaiserstrahe zwischen Hirsch- und Dou-
glasstraße laut gestern Vormittag halb 11 Uhr ein
Droschkenpferd infolge Ausrutschens auf dem Schiene 11-
gleise zu Fall und wurde auf der nassen Asphaltdecke
von der Droschke noch einige Meter nach vorivärts ge¬
schoben . Außer einigen Hautabschürfungen an den Beinen
hat das Pferd anscheinend keine Verletzungen erlitten,
denn der Kutscher konnte , nachdem es sich aufgerichtet
hatte, weiterfahre». Ter Vorfall verursachte einen lleii .en
Menschenauflauf.

* Geriebener Schwindler . Am 4. d. M., abend»,
in der Dämmerung, schwindelte ein etwa 28 Jahre alter
Unbekannter, der ohne Kopfbedeckung war und den An¬
schein erweckte als gehöre er in eines der Nachbarhäuser
und es eilig habe, einem Kassendiener 20 Mk. dadurch
ab, daß er in der Weststadt aus ihn zuging und frug, ob
er ihm nicht ein 20- Martstück wechseln könne . Sie gingen
miteinander zur nächste» Fensterbank, auf die der Unbe¬
kannte sein Goldstück hinlegte und der Kasienbote darauf
Silber und ein Zehnmarkstück herausgab . Nun bean¬
standete der Fremde die Echtheit des Zehnmarkstückes und
steckte sein Zwanzigmarkstück wieder in die Tasche und
als auch der Kasienbote sein Geld wieder einstecken
wollte , sagte der Unbekannte zu ihm : er solle ihm doch
wechseln, daS Zehnmarkstück werde schon recht fein , nahm
daS Geld, verschwand eiligst ui» die nächste Ecke und wie
festgestellt in ein in der Nähe gelegenes Haus , aus dem
er alsbald , mit Hut und Stock versehen , herauskam und
daS Weite suchte . In seiner Begleitung scheint noch ein
Kompli e zu sein, der sich dort umhergetrieben und mit
dem Gauner verschwunden ist. Ter Unbekannte suchte
unmittelbar vorher und ebenfalls ohne Kopfbedeckung in
zwei kleinen Spezereiläden sein Goldstück zu wechseln,
die Geschäftsinhaber Weiseln aber grundsätzlich einem
Unbekannten , der keine Einkäufe macht , kein Geld.

Hus dem Reiche .
Lndwigshaseu , 7. Nov . Die Ueberschreitungen beim

Neubeu des städtischen Schlachthoses betragen, wie nun¬
mehr festgestellt ist, 396 090 Mk. bei einer Voranschlags-
ümme von 1 450 000 Mk. Das reicht geradezu I

Frankfurt a . M . Der Groyfabrikant Kamillo
Blangaro erschoß sich in seiner Wohnung. Er beging die
Tat »n einem Anfall von Schivermut.

Rosenheim , 7 . Rov . Eine LiebeStragödir .
Ein aus Dachau hierhcrgcreistrs Liebespaar wurde in
den Mangfallauen erschossen aufgefunden.

Miesbach , 6. Rov . Heute Morgen wurde der Berg¬
mann Balk ermordet im Hausflur seiner Wohnung auf -
gesunden . Die Leiche weist mehrere tötliche Messerstiche
auf. Zwei der Tat verdächtige Fabrikarbeiter wurden
festgenommen .

Leipzig , 8. Rov . Arbeiterrisik « . Auf dem
Reubau in der Kaiserin Sugustastratze stürzte der obere
Tell des Gerüstes zusammen . Mehrere Arbeiter wurden
leicht, ein Maurer schwer verletzt .

Detmold » 3. Rov . Die hiesige Strafkammer verur¬
teilte einen 13jährigen Schüler , der sich an einem
fünfjährigen Mädchen vergangen hatte, zu 5 Tagen
Gefängnis . Der Junge hatte der Kleinen als . Belohnung"
2 Pfennig geschenkt. Born Staatsanwalt war eine Strafe
von 2 Monarrn beantragt worden, während der Ver¬
teidiger die Tat al» Jugendtorheit aufgesaßt sehen wollt«
und Freisprechung empfahl.

Rostock, 7. Rov. Ein Schuß im Dunkeln .
Frhr . v. Tiele-Winkler aus Nothenmoor wurde hier in»
Hause eines Rittmeisters, bei dem er zu Gaste lvar, in¬
folge eines Irrtums durch einen Schuß schwer verletzt .
Er hatte sich des Nachts , nachdem alle im Hause schon
zur Ruh« gegangen ivaren. noch ins Eßzimmer begeben.
Der RUkrneifter hielt ihn für einen Einbrecher und feuerte
im Dunleln einen Schuß auf ihn ab.

Hamburg , 7. Rov . Mordtat einer Wahn¬
sinnigen . I » Horn wohnt der verheiratete Lihrrr
König. Seine Frau legte in den letzten Tagen ein son¬
derbares Wesen an den Tag , als sei sie vom Verfolgung»«
Wahnsinn befallen. In der Rächt zum Samstag verließ
die arme Geisteskranke ihr Nachtlager, holte fich einen
mit sechs scharfen Schüßen geladenen Revolver au» dem
Schrank , ging ins Rebenzimmer, wo die Tante schlief
und schoß dieser eine Kugel in den Kopf . Als der Mann
nun aufwachte und ausiprang, gab seine Frau zwei
Schüsse auf ihn ab, wovon einer in den Türpfosten ging,
der zweite aber sich dem Lehrer in die Seite bohrte.
Die Verwundungen der Tante waren derartiger Natur ,
daß di« Frau binnen wenigen Augenblicken eine Leiche
war . Der Lehrer König ttug schwere Verletzungen da¬
von, doch sollen sie nicht lebensgefährlich sein. Di«
wahnfinnig« Mörderin wurde schnell entwaffnet und , da
ihr Zustand immer mehr an gefährlicher Raserei zunahm,
nach der Irrenanstalt Friedrichsberg transportiert . Die
erschossene Tante ist eine 74jährige Wirtwr NickS, Sie bei
den Eheleuten König auf Besuch weilte.

Hirschberg (Schles .), 5. Rov. Ein schwere »
Eisenbahnunglück ereignet« sich am Abend drS
23. Juli d. I . auf der Eilenbahnstrecke zwischen Wittgen¬
dorf und Ruhbank. Bei einer Straßenübersührung wurde
ein Omnibu» , in dem elf Personen saßen , von einer
Lokomotive Mrrfahren . Drei Personen wurden sehr
schwer, die übrigen leicht verletzt . Schuld an dem Unfall
ttug der Hilfsbahnwärter Karl Hampel au» Hartmanns «
dorf . Hampel hatte am Tage an einem Kriegerfeste
teilgenoiunien, war abends dann auf seinem Popen rin¬
geschlafen und hatte die Schranken nicht geschlossen. Die
Strafkammer verurteilte ihn gestern »nrt Slücksicht auf
die grobe Fahrlässigkeit zu einein Jahr Gefängnis .

Vermischtes .
8 Verbrecher -Photographien . Die photographische

Abteilung deS PolizeipräsidiuinS in Berlin verfügt augen¬
blicklich über 25 704 Bilder von Berbrrchrrn . Seit dem
Jahre 1900 ist die Zahl, wie im Statistischen Jahrbuch
der Stadt Berlin zu lesen ist , um etwa fünftausend ge¬
stiegen . Unter der Rubrik . Verschiedene " finden wir
4318 Photographien . Am meisten sind unter den Bildern
die Einbrecher vertreten, und zwar mit 4116 Stück. Die
zweite Stelle nehmen mit 2570 Bildern die Bestcllzettel -
fälscher, Betrüger und . Nepper " ein. Internationale
Verbrecher stellen nur 268 Bilder , während Spezialisten
de» Taschendwbstahl » mit 1739 Konterfeis aufwarten ,
von Mördern gibt es 89, von Räubern 179, von Hotel¬
dieben 64, von Kollidieben 277, von Mädcheuhändlern 18
und Zuhättern 1850 Beider .

8 Ermordet wurde im Kanton Freiburg in der
Schweiz der Landwirt Joh . Riesen aus Wylenvorholz.
Die Polizei nahm einen ftüheren Droschkenkutscher von
Bern als mMmaßlichen Täter fest.

zahkreicher besucht war, al» je eine zuvor. Galt e» doch
für die Scharfmacher in Pforzheim, einen seit lange vor¬
bereiteten Plan zur Ausführung zu bringen. Daß dieser
jedoch glänzend vorbeßfelaag, ist zum großen TeU der
Wachsamkeit der sozialdemokratischen Frattion - zu Ver¬
danken. E» war schon seit Monaten bekannt, daß eine
Elique mtt alle» Mitteln daran arbeitete , die Wieder̂
wähl de " ersren Bürgermeisters zu vereiteln. Die ange¬
wandten Mittel »oaren aber teilweise so skrupellos , daß
das Gegenteil erreicht wurde. Di« Personalkommisficn
hatte nach einer verttaulichen Besprechung des Bürger¬
ausschusses drei Fragen fornmliert, die entgegen den
Jntensionen eines großen Teiles der Stadtverordneten
in einer Reihenfolge gestellt waren , daß man unschwer
die Absicht der Ueverrumpelung merkte . Statt al» erste
die Frage der Wiederwahl Holzwarts zu stellen , wurde
die Fassung wie folgt beliebt :

1 . Soll die Sttlle eines technischen Bürger¬
meisters mit einem Gehalt von ca. 10000 Mk. zur
Bewerbung ausgeschrieben werden? Oder

2. Soll die Stelle eines Technikers al« Respi¬
zient für alle ftädttschen technischen Ressorts mit Aus
ficht auf Erwählung als Bürgermeister (Beigeorduererf
bei einem Gehalt von ca . 10000 Mk. zur Bewerbung
ausgeschrieben toerden ?

3 . Soll im Falle der Bejahung von Frage
jetzt die Wahl eines juristischen BurgerineisterS er¬
folgen ?
Man hoffte so, die Annahmeder Frage 1 zu erzwingen,

wodurch Frage 3 LbrrflMg geworden wäre . Die Sache
nahm jedoch eine Wendung, welche von den Pläne -
schmiedern nicht geahnt wurde. Schon -vor der Sitzrmg
war bekannt , daß der Stadtverordnetenvorstand sowoh
wie der Oberbürgermeister die Ablehnung der Frage 1
empfehlen würden, was denn auch geschah und der Attion
eine andere Wendung gab . Frage l wurde gegen zwe>
Stimmen abgelehut, die zweite Frage einsttmmig bejaht,
nachdem auf unsere Anfrage erklärt worden war , daß
inan sich hinsichtlich der Gehaltsftage , die Zeit der Jn -
augnrierung als Bürgermeister usw . freie Hand lassen
wolle . An die letzte Frage traute sich die Mehrheit der
Stadtvertretcr in öffentlicher Sitzung nicht heran , wes-
haib bei diesem Punkt die Oeffentlichkeit ausgeschlosfen
wurde. Nach langen scharfen Auseinandersetzungen wurde
mit 79 gegen 24 Sttmmen beschlossen, den dritten jurisli-
chen Bürgeriueister beizubehalten. Damit wird Bürger
meister Holzwart wieder gewählt werden.

Nürgerausschrrtzsihrmg in Fforjyeim
am 6. November.

Di« Frage , welche in dieser Sitzung zur Beratung
stand , Borbereitung zur Wahl eine » ersten
Bürgermeister » , befchäfttgte die Gemüter schon
wochenlang . Daher war e» erklärlich , daß die Sitzung

Vre Revolution in Rußland .
Augenblicklich ist in der revolutionären Be

wegung eine „Ruhepause" eingetreten . Cs hängt
ganz und gar davon ab, wie weit die versprochenen
Reformen garantiert werden, ob und wann die
Bewegilng wieder mit voller Kraft einsetzt . Die
Rcaktionärerl versuchen jetzt eine Kontrerevolution
lns Werk zu setzen, inden» sie das Lumpenproletariat
organisieren und zu Plünderungen , Mord und
Totschlag aufstacheln . Auch die ftirchterlichen Juden
nietzeleien sind ein Werk der Reaktionäre . Sie
hoffen dadurch , die revolutionären Kräfte teilweise
lahm zu legen, was ihnen aber nicht mehr ge¬
lingen wird . Die Arbeiter sind jedenfalls nich
gewillt , sich »nit Versprechungen zufrieden zu geben
Sie erklären die Revolution in Permanenz , bis das
System des Volksbetrugs völlig besiegt ist.

Das Ministerium Witte .
Petersburg,7 . Nov . AlsMtglieder der neuen

Regierung werden genannt : Witte als
Präsident ; als Handelsminister G u t s ch k 0 w .
ein reicher Moskauer Kaufmann , desien Familie
liberal ist ; er ist ein Gesinnungsgenosie seines
Bruders , des bekannten SemstwomanneS , ur»d hat
ehr großen Einfluß in Moskau ; als VerkehrS-

minister Nemeschajew , Direktor der Südwest -
hahlien, ein bedeutender Kopf und liberal » als
Ackerbauminister K u t l e r , der beste Kenner der
Bauernverhältnisie , ei»» Gentleman und liberal ;
ihm fehlte bisher AktionSfteiheft (er ist jetzt Gehilfe
des FinanznlinisterS). Ter Ministerbestand schließt
TrepowS Mitwirkung aus .

Judeumetzcleie «.
Moskau , 8. Nov . In R i a s a n Hai eine weitere

Plünderung der jüdischen Magazine von neuem
begonnen . Bei der Verteilung deS geraubten Gaen -
tums der Juden kam es zu großen Straßen -
tumulten . In Jowska dauern fest zwei Tagen
die Judenverfolgungen an , wobei es viele Tote
gab. 'In dem jüdischen StadüeU von B a l e a
ind 60 Läden eingeäschert. In Kiew ist fast

alles zerstört , in einem andern Ott 80 Häuser
demoltett . ES herrscht Hungersnot . In ganz
Südrußland herrscht Panik . Die Juden flüchten
n großen Scharen nach der österreichischen Grenze .

Kampf zwische « Bolksmiliz und Kosaken .
Petersburg , 8. Nov . An» 2. November griff

die Volksmfliz in dem Orte N a s s a k v i r a l i den
von 120 Kosaken beglefteten Bezirkschef
an . Der Kampf dauette 17 Stunden . Ins¬
gesamt 105 Kosaken fielen . Die Polizeibeanüen
des OtteS wurden sämtlich getötet . Von der
Miliz dagegen fielen nur 4 Mann . Man glaubt ,
daß der Bezittsches und ein Offizier durch eine
Bombe getötet wurden.

Eine Bolksregieruug .
Sosnowiz , 8. Nov . Die sozialdemokratischen

Komitees deS ganzen Jndustttebezitts bflden eine
örmliche Regierung, die eine Arbeftermiliz blldete,
velche die Polizei ersetzen soll. Die Komitees
chätzen die Bürger zu Cteuerbettägen ein, die an
ie für die Einrichtungen der Pattei zu entttchten
ind . Die Patteien geben drei täglich erscheinende

Zeitungen , darunter eine für das Militär , sowie
Flugblätter heraus . Sie haben in Aussicht ge-
nonnnen , daS Stadthaus , die Aemter der Stadt -
ttchter und die Polizeiwache zu besetzen .

Der Polizeiminister Kronenberg wurde aufgefor -
dert , die Gewehre der Polizisten an die Mfliz aus -
zuliefern . Fottwährend finden noch Kundgebungs¬
umzüge statt. Der allgemeine Ausstand dauert
sott . Für Bäcker und Mühlen haben die Konlitees
Ausnahmen zugelassen. Der Bettteb der Witt -
schaften und Lebensmittelgeschäfte ist auf vier
Stunden beschränkt.

Letzte Port
Berliner Stadtvrrordnrtrnwahlen .

Bei den Stadtverordnetenwahlen der 3 . Abtei¬
lung wurden 11 Sozialisten und 1 Liberaler ge¬
wählt . 4 Stichwahlen sind nötig .

Antimilitärische Bewegungen in der Schweiz .
Zürich, 8. Nov . Die antimilitärische Bewegung

greift in sozialdemokratischen Kreisen um sich .
Ihren Anschluß an die antimilitättsche Liga er¬
klärten in Zürich die Gewerkschaften, die Schneider ,
die Tapezierer und die Ziinmerleute . In einer
Arbciterversammlung meinte letzter Tage ein
Redner, das beste Mittel sei die Kollektiv -
dien st Verweigerung .

Zur Wahlbewrgung in Oesterreich.
Wien , 8. Nov . Der Beschluß der Landeskonferenz

der Eisenbahner Böhmens , die passive Resistenz auf
alle vom Staate betriebenen Linien auszudehneu ,
machte fich beute auch in Witt », Salzburg , Steier¬
mark und Tirol geltend . Auch aus der Westbabw

und Franz Josess -Bahn trafen die Personen - und
Güterziige mit erheblickien Verspätungeu ein .

Wien, 8 . Nov . Die Verhaudlungen zwisclwn dein
Eiseiibahilminiftcriüm und den in Obslruktton be¬
findlichen Eisenbahnbediensteten »vurden formell
vertagt . DieLage hat sich verschärft .
Zurzeit sind etwa 10 000 Bedienstete der Staats¬
bahnen in passiver Resistenz . Tie Staatseisenbahn¬
verwaltung erließ gestern eine Kundniachung , nach
welcher die Güteraufnahmen bei allen Stationen
der Staatsbahn in Böhmen acht Tage eingestellt
sind . Der Personenverkehr der Staatsbahn ist von
der Bewegung nicht betroffen. Gestern beschlossen
auch dieLokoinotivsührcr aller Bahnen in Böhmen
sich der passiven Resistenz anzuschließen . Die
Vertrauensmänner der Eisenbahner erhielten Zu¬
schriften von zahlreichen Eisen bahnbeamt en,
in denen diese sich bereit erklärten, mit den Arbei¬
tern solidansch vorzngehen. Eine Anzahl indu -
sttteller Betriebe »st infolge Kohleninangels bereits
gezwungen , den Bettteb einzuschränken oder ein -
zustellen, da die Störung des Eisenbahnverkehrs
in den Kohlenrevieren bereits empfunden wird .

Wien, 9. Nov . Die Bediensteten aller in Wien
einmündenden Linien der Staatsbahn haben in
einer heute Abend abgehaltenen Versammlung eine
Resolufion beschlossen, in der eine Erhöhung der
Gehälter und Löhne aller Kategorien niit 20 Proz .
und das allgeineine direkte Wahlrecht gefordert
wird , sowie für morgens früh 7 Uhr der Beginn der
Instruktionsgemäßen Arbeiten auf allen Bahn¬
höfen der Staatsbahnen in Wien und Unigebung
angekündigt wird.

Arbeiterausstand in Holland .
Rotterdam , 8 . Nov . Der Aus st and der 01 e-

treideinesser und Wäger dauert an . Die
Vereinigungen mehrerer Klassen von Hafen¬
arbeitern verschoben die Entscheidung betreffend die
Solidaritätserklärung mit den Ausständigen auf
morgen . Die Arbeit »nit zwei Kornelevatoren wird
fortgesetzt. Acht Schiffe entladen ohne zu wägen ;
auf den anderen Schiffen ruht die Arbeit . Etwa 80
Schiffe mit Getreide werden in der nächsten Zeit
erwartet .

Rotterdam , 8 . Nov . Die Genossenschaft
der Getreide Händler ernannte ein
Komitee von drei Mitgliedern , um zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitern zu vermitteln . Die Ge¬
nossenschaften der Hafenarbeiter verboten
ihren Mitgliedern , Schiffsladungen zu löschen,
lvenn nicht vorher ein Abwiegen des Getreides statt¬
gefunden hätte.

Wahlen in New -Aork.
New - Nork , 8 . Nov . Am bedeutsamsten unter den

städtischenWahlen war der Sieg des mit ge¬
ringer Mehrheit wiedergewählten Mayors Mc .
C h e I l a n , des Kandidaten der demokratisch-
volitischen „Tammany Hall "

, über den gefährlich¬
sten der Gegenkandidaten Hearst, und die Wieder »
>vahl deS unabhängigen Distttktsanwalts Jeroine
der die politische Korruptton bekämpfte. Die Mackff
der „Tammany Hall " ist durch die Wahl Jerome
stark erschüttert. Hearst »st Besitzer „gelber Zei
tungen "

, Kandidat der „Municipal ownership liga "
und wird von Gegnern als ein gefährlicher Dema¬
goge bezeichnet.

An» Südwestafrika .
Berlin , 8 . Nov . Nach einem Telegranrn » de»

kaiserlichen Gouverneurs von Kamerun ist der
Angestellte der Firma A . u . L . Lübcke-Hamburg ,
Kaufmann Rogge , in Welemakone im südlichen
Teile des Ebolova -Bezirks von seinem eigenen
Dienstpersonal ermordet worden . Die Mörder
wurden alsbald verhaftet, von der Station Ebolova
zum Tode verurteilt und hingerichtet. Nach An -

it deS Gouverneurs ist die Tat ohne politi¬
sche Ursachen und Folgen .

Revolution auf San Domingo .
Washington , 8. Nov . Das Marineanlt hat

Schritte getan , um auf San Domingo , wo eine
Revolution auszubrechen droht , den
Ftteden aufrecht zu erhalten.

Vereineanzeiger.
Karl sruhe -Mühlbnrg (Gesangverein Bruderbund ).

Samstag den 11 . d . M ., abends halb 9 Uhr. findet
im Württemberger Hof , Uhlandstt. 26, unsere viertel¬
jährliche Generäl-Bersanimlung statt, wozu wir un-
»ere verehrlichrn attiven und pasfiven Mitglied «!
freundlichst einladen mit dem Ersuchen , zahlreich zu
erscheinen . 4243

Der Vorstand.
Kehl lArbeiter -Wahlverein ). Sonntag, den 12. November ,

nachmittags 3 Uhr , im Gasthaus zum Ritter , Mit¬
gliederversammlung. Wir ersuchen auch unsere
Parteifreunde au» dem Bezirk, diese Versammlung
zu besuchen. 4242

_ Der Vorstand.

Briefbaften der Redaktion .
3 . T. Sie ersuchen un », die weiteren Darlegungen

der Schwäb. Tagwacht über den Vorivärtskonflikt zu
bringen und fügen hinzu : . Da Sie gegen den Pattei¬
vorstand im Votksfreund mehr als genug geschrieben ,
können Sie auch das , was gegen die Redakteure spricht ,
ausnehmen' . Wir haben zu bemerken , daß >vir im Vclks-
sreund erst dann unser » Standpunkt präzisierthaben,nachdem
wir dem Patteivorstand und den sechs Redakteuren das
Wort gegeben . Ist diese unsere Stellungnahme gegen
den Patteivorstand ausgefallen, so haben wir genau so
unsere Ueberzeugung verfochten, wie diejenigenPatteige¬
nossen. die sich ruckhalllos gegen die 6 Redakteure aus -
prechen . Gewöhnen wir uns doch endlich daran , die

Meinung des andern zu achten, wenn wir sie auch nicht
teilen. Warum wir d»e umfangreichen Prcßstimmen nicht
gebracht , haben wir im Volksfreund bereits dargelegt
Wir können also bezügl . der Schiväb . Tagwacht kein»
Ausnahme machen . „ , . ,

Mörsch Bin am 26. ds. bereit. Thema : Hat du
Sozialdemokratie Einfluß auf das politische, ökonomische
und gesellschaftliche Leben der Gegenwart ? W.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträgt

ringegangen :
Von der Grupp« Mühlburg .

Durch eine Tellersammlung vor der ersten Wahl in
den drei Linden 12.65 Mk. — Ebendaselbst vor der zwei¬
ten Wahl 10 .17 Mk. — - Gesammelt im Rheinkanal
9.77 Mk. — Durch die Sammckbüchse im Rheinkaual
10.50 Mk. — Durch Sammelbüchse ün Lamm 1 .50 Mk.
Zus . 44.59 Mk.

Früher eingegangen: 1090,32 Mk. Summa 1134 .91
Mark.

Diejenigen Genoflen , welche noch im Besitze von
Sammellisten sind, werden freundlichst ersucht, dieselben
an den Unterzeichneten abzuliefern.

Der Kassier des soziatd . Vereins Karlsruhe :

_ M. Juckle , Scheffclitr . 40ll .
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-

artikel . die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad. Politik .
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund -
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Rest-
denz, Versammlungsbettchte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weiß mann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag
deS Volksfrcnnd G e ck u. C i e . Sämtliche in Karlsr »^
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Zkotralmbaiü dtt Mautt Dkidschlsirt.
Zahlst »« « » arlSruh «.

de« 1». tzt»»a« ber , « end» < « H» t» g»«ßK»Am Sonrrtaa
Laale der Restaurano » Mdhrletn , Hakftrstraß« IS -

^lbenäunterKalNing
Programm : Mnfik,ttzaattnckisch « a. komisch« klnfführunse »,

HT BalL ~
Programme im Vorverkauf bet Herrn Skährkei » und i» Bureau,

vurlacherstraß , 81 . 4L44L
Zu recht zahlreichem Besuch ladet eia

Der Tontud .

Gewerkschaftsorganisat , Pforzheim.
Kinder, welch« bei der diesjährig« » Sonnwendfeier m

Kinderreigm «nd Kiuderchor -
teilnehmen wollen, möge» sich am nächsten Gsxxtxg de» 1k .
November , nachmittags k Uhr in der Lnrnhall » an der Srb -
prinzenstraffe einfinden. 1246

Dm Komitee .

Er ist wieder da!
Der Liebling der Damen!

der echte
-KnoLenletvjifristerkamm
aullorbform, per Stück Mk. 1 .50 )

der echte
. Jatent- .

' .
(Maullorbform,mit dem man mühelo» mit schwachem und starkem Haar — ohne Unter¬

lage, ohne Haarnadeln und ohne da» Haar zu binden — ein« chik« moderne
Knoten - Frisur Herstellen kann . La Bequemlichkeit »nübertroffenl Ver¬
hindert Haarausfall und Kopfwehl

Ferner empfehle ich meinen neuen verbeflerten
Stirm -Toupetkanrm ,

der verstellbar mit Sicherheitskämmchen versehen , bei Hochfrisure « die
lästige Draht - , Woll- oder Haarunterlage vollständig entbehrlich macht.
Aeußerst praktisch für

Ball - and Konzertfrisuren
Angenehmes Tragen I Vorrätig in zwei Größen k Mk. 1 — u. 1.50 p. Et .

Meine so beliebt gewordenen unverlierbaren Haarspange » in
empfehlende Erinnerung bringend, habe als prächtige Weihnachtsgeschenke
geeine gt, elegante moderne

Haarsohmnok -Üarnitiiren
in feiner Aufmachung , sehr preiswert . 4217

Größte Auswahl in alle» Sorten Kämmen und Haar schmuck.
Nell -Anfertigung, Reparaturen , Aufpolieren rc. von Echildplaü über¬

nehme jederzeit.
Den Besuch von Wiederverkäufern erbitte in den Vormittagsstunden.Mina Küchler Ww. ,

nti vtmmfttim .
Zur Messe hier ! Nur 1. Kühe, khte Kudt.

Hess - lazeige .
Einem geehrten Publikum von Karlsruhe und Umgebung die

ergebene Mitteilung , daß ich mit meiner beftrenonunierten
Konditorei -Bade

zur SpätjahrSmesse wieder eingetrvffen bin und hatte mich bei allen
in dieses Fach einschlagenden Artikeln bestens empfohlen und bitte
um geneigten Zuspruch Hochachtungsvollst

Eduard Schmidt
■bi Fraskfart a . 9K.

NB . DaS Geschäft befindet stch am Sude der S. Bnde nr eihe
nächst dem Schanbudenplatz . 4195

Bekanntmachung .
Die Volkszählung betr.

Nr . 23086. Zu der am 1. Dezember t. I ». stattfindenden volkr-
nf » 'zählung hat sich ans «nfrr« Bekanntmachung vom 12. LktoLer l. I ». «in»

größere Anzahl hiesiger Einwohner in dankenswertester Weife «d» stei -
williae Zähler zur Verfügung gestellt , desgleichen der weitaus größte Teil
der Lehrer an den hiesigen Volksschulen . Jedoch ist der Bedarf an Zählern
bis jetzt nur zum geringste» Teil gedockt und er wird auch mit dem noch
zu erwartenden Zufluß a»s Beamten- ued sonstigen « reife» nicht annähern »
gedeckt werden können, wen» nicht noch zahlreicheAnmeldungen aus bäiger »
lichen Kreisen erfolgen. Wir richchm deshalb nochmals »» alle Ginwachner ,die in der Lage find» des Amt eines freiwillige » Zählers zu «der -
nehmen , die dringend « Bitte , dies z« tu «. Insbesondere ersuchen
»vir diejenigen Herren Geschäftsinhaber and Firme« , die ein größeresBüreau - und Kontorpersonal beschäftigeu , auf ihre Angestellten eiwoirkeu
zu wollen , daß diese sich als freiwillige Zähler zur Verfügung stelle« und
rhuen die zur Vornahme der Zählarbeik erforderlich « freie Zett zu ge¬
währen.

Wir hoffen bestimmt , daß der oft bewährte Gerneinsin » der hiesigen
Einwohnerschaft sich auch bei dieser Gelegenheit wieder betätigen und uns
ermöglichen wird , die so sehr wichttge Aufgabe der Aokkszählinig mit der
ihrer Bedeutung für die Verwaltung von Staat «nd Gemeind« wie für
die Wissenschaft entsprechenden Sorgfalt durchzuführen .

Gefällige Anmeldungen bitten wir baldigst an das Statistische Amt
der Stadt , RathanS 3. Stock Zimmer Nr. 77, gelangen zu lassen .

Karlsruhe den 3. November 1808 . 4224
Der Stadtrat :

Sieg r i st . Roth.

Herrn
.

Schmoller & C le.
Um für unser« demnächst zu orSfhend»

Spielwaren - AussteUung AnSg ,
filbon,
Viertels

Pietz m gewinnen, gewähren wir von heute »b auf sämtliche

M |Sr* 2(

Clne
r Blatt

einen

Extra - Rabatt von 25 %
Donnerstag, Trettag, Samstag, Sonntag.

mit

Rabattmarken
gewähren wir von Donnerstag , 9. November

bis incl. Sonntag , 12. Norember
auf sämtliche Artikel unserer Abteilungen

%, Rabatt. ■ Glas , Porzellan , Haushalt. 1 2°7<

Kestfia-SZeke
VnterrBoke, Kostüme

Woll- »nd ßeMen-Blnsen
KlndeiUeidchMi
Knabenanifif «

mit

Rabatt.

nxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxnxnxnnxxx uw Qäaseleber» -mt
Hermann Triedrich

werbe» fortwährend angefanft t
88 , nächst derZäkrin | «nt ( .

Adlerstraße. 4219

Schtitzenstrasse 19. Darlach : Hauptstrasse 69.

Spezial-Geschäfte für solide
im Hinterhaus , mit Kochgaöeinrich-
tung , auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerftr . 17,
parterre . 1638

rHsrrvll- und Knaben - Konfektion. §
et »
| | Grosses Lager in

jgx Herren -Anzügen , Paletots , Pole - *
xrinen , Sports - Anzügen , Loden - x
x j oppen , Sonntag « - nnd Arbeite - «x Hosen *
^ 5 •_ - n — -n A 1: 4.2 s _ ixr a r . v tu li —

Winterstrsße 35 , 4. St . ist ein

ßüt msblürtts Jirntt
billig zu vermieten .

StandeSbuö
Stadt

Geburten :
5. Nov. : Albert, B. Andreas Sigel,

Wagner Emma Ada, Bat . Rudoff
Schweigert , Taglöhaer . 6. : Karl
Egidius , B. Karl Heitzmann , Postbote ,

lusge
^

ix allen krstslagen u. Qualitäten. Reichhaltige Auswahl in Jünglings - jg
. «

Feste Preise I lt
nnd Knaben -Anzügen .

Streng r e ell e Bedienung I
*
» _ _
Ä Mrr An Soaa - tu gesetzlichen Faiertagea ist mein Karlsruher Geschäft geschlossen .

uu**u*UM*u**HMxu*u**unn*nx*n*n*nMH

EheaufgeBote
4. Nov, : Otto Rubenacker von hier ,

Mützenmacher hier, mit Emilie Ham»
von Geaaenbach. Albert Bohm von
Brnnschwig, Friseur hier, mit Rosa
Boppel von Sichelberg .

Eheschließungen :
4. Nov . r WilhelmHuber vo» Eggen¬

stein , Installateur hier, mit Karäin «
Vogt von KönigSbach . August Hiukeft
mann von Wertheim, Schlaffer hies
mst Karvlin« Grombacher van Schöll¬
bronn . Emil Deufch von hier, Schlifft
setze, hier, mit Last« Gebhardt vo»

Apollo-Theator.
Täglich grosse

Variati - Vgrstelliiag,
Aifug «ochntoTs üuilr I Uhr.

Ihr l M. das Los , H Lose io fil 6
der XIV . Strassburger Lotterie i

Jräj tzcmrich
"

Westewhffe
Wahrt näpf«

PaMotfuMr
Eisengarn - Aeraelfifter

Knrvenftr . 10 .
rar Hebung dar Pferdezucht' ZirhBng «Jeher 11 . \ » Trniher 19 S5 ‘

Gönstiffe Gewinnans -ichten ! Kleina Loazzbit39 .000 M. Gesamtwert
110.000 M. Hauptgewinn

Kenle Doneerstag
Schlachtfest .

sowie Xwatüobe Lodasider -
artikol llakertiu dar grLaste»
Auswahl zu denhbar bLtiAXeu

Preisen 4159

BergHaulen. Friedrich Lesterl« v«
Freöftenstâ , Bierbrauer hier , mfi
Auua Brindla von Altshausen. Hug»
Rötzel von Trier , Elektrotechniker hier ,
mit Rosalir Hapt von TauberbischofS -

^henn. Jakob vrndler von Sanch
Bahnarbeiter hier , mit Sofie Jofi
von Wössingen . Karl Kuttruff » o»
Brettach, Maschinist hier, mit Rosine
Speer vo« Knittlingen. Leonhard
Herold von Gleichen , Kesselschmied
-irr , mit Maadalene Schwarz vo»
Langensteinbachs Franz Stader vo»

MmannSdorf , Tapezier in Koustauh
Kirche

wozu höstichst einkadet 4347
8 . Gimpel .

)SOD
Brbprmzenstr . 28 welefen904

Verkauf
•n gro» e» detaO

unübertroffene
Jtowahl

17* Imr 6rtd iXK li, HU Mitn Stvim mit 38% s tie tl «ntu Gnisn |
Nit 5 % der Seserakgest tu . Lom emjrflehlt :

J . Stürmer . 6ei. - Cs’Jit , Slrarkirg I. E. , Ltogestr. 1071
In Karlsruhe : Carl UOtz Hebelstr . 11/15 , B. Dahlemann,J , Heppe», Chr. Wieder , L, Miete 1, F . Haselwaa ier , B

F .ttge, Chr, Frank , 8633J .f>J

MirlsihgfisklöftmA - Empfthl ««z
> Freunden uttd Bekannten mache ich die Mitteilung ,

I daß ich die Mrtfchast von W . Zörrer , genannt „Schnaps -
I jötg

", in Beiertheim übernommen habe.
Durch Verabreichung reiner Weine , einem st. Stoff l

Moniuger Bier , sowie kalter und warmer Speisen bin ’
' ich in der Lage ineine werten Gäste aufs angenehmste be¬
dienen zu können . 4168 !

Beiertheim im November 1905.

DieMnige « Personen, welch« mit
der Brz»hl»»g des Schi»lgel»«r für
da« Uealgymnafiruu mit Etym-

nastaladteilung ,
di« höhere Mädchenschule mit

EtpmuaffalabtetlnnU ,
die Reatschnke und
die Lberrealfchule
für dar 1 . Terttak 1905/6 (11. Sep -
tember 1905 bis 11 . Januar 1806 )
ferner ont der Vergütung für

, Arbettsmateeial des Knaben -
handfertl 'gkeitSuntcrrichts für das
1 Hatbsahk 1905 6 «15. September
1905 bis 15 . März, 1906s sich, noch
im Rückstand« befinden , werden hier¬
mit aufgefordert , solches innerhalb
acht Tagen anher zu entrichte».

Karlsruhe den 8. Siovember 190b.
Schulkaffe :

Fecker . 4234

Färberei D. Lasch
Xrfepfron 1*55

L ädeu : 28 Sophienstrnße 38
40 Ludwigsplatz 40
50 Kaiferstratze 50
13 Auaufiastratz , 13
33 Kagerallee 33
63 Werderfttatze 88

empfiehlt stch für alle in das Fach der
Färberei und

elmkeim Reinigung
einschlageuden Arbeiten. Anerkannt
tadellos« bMge Bediemurg . 884 .52

- alle fretstagew

II Zeeiner
Kaisevstr . 127.

§chS> miill. linsti

mit Wilhekmine velfchner von Kirch-
heim. Gasta» Bene vo« hier, Kauf»
maan hier , mit Emma EbrrharX
von hier. Richard Tauchuitz vo«
Leipzig , Steindrucker hier, mit Marü
Schmid von Grunbach. 7 : Hermann
Wolf vou Dallau , Zigarrenhä »dlerec, mit Karolina Bo^el von Boüoa.

Ü Wimmer von München , Friseur
hier, mtt Rosine Schrenk von Illing «».

Todesfälle :
2. Nov. : Ella, alt 1 I . 3 M . 1«

Tag«, v . Leopold Maier , Maure«.
üujttaittt Huf , oB 58 I ., Ehefra»

des Maurer » Johann Huf . 8. : Karo-
lm« Weber, alt 39 Ehefrau de»
Kaufmanns Jakob Weber . Hilda,
alt 1 I . » M. 27 T. , V . Äottli-b
Fähndrich , Steueraufseher . Elfi»
König, alt 35 I .. Ehefrau, de» Schnn-
drrS Gebhard König, Luise Hülllsche«,

zum Preise von 12 .— Mk. pro
Monat ssfort oder später zu ver-
mieten. Degenfekdstraffe 11 »
8. Stock links . 4186 .3

alt 06 I .. Witwe de« Hofkontroklenr »
Emil Höllischer . 4- Ratmund Frech,
RechtSpraktikant, lchiz, , cckt 3t I .
Lorenz Hurst, Maurer , »in Ehemann, ■
all 59 I .

Ml . I -SkidMIl
Achtungsvollst

sncht noch einige Kundschaft zum Aus»
nähen. 4125 .10

FrL « » U, Werderstt. 72, L € 1
H . Hauck .

!
NB. Empfehle meinen geräumigen Saal zur,, Ab-

, haltting von Festlichkeiten, Ansflügen u , dergl.

Unfehlbarer
so pi . Wanzentod so Pt.

ebenso AH $ Sin für Läuft
zu Hab . B.Otto Mayer , SSilA*®*-30.

KNORR'5
mit dem

1S0-2QQQQQ Kkiäer tägllch
v«mahrf wardea |

Die Be
volution 1
beschlossen
europäisch
gleichfalls
baß die rr
enthalten,
dem Volkl
zu höchst ,

- hin unbesi
die Jahrz

^ fangenhiel
tauschen
danken de
ein . Wen
getan hat,
werden kö
sie nur da
genieinen
empfundei
gierenden
dabei gleic
Verhältnis
Lölker im
handelt ; c
Bewegung
In allen '
eigentlich
näckig-unb
lich -Ueber!
Form des
Leute Hab
flehenden
vember zu
russischen
waltsamev
ihrem scho
Liberalen
deutlich w
Watt weich
Ergebnis
überall , w
Ursprung
widrigen \
als Leben
daß sie ab
entstehen i
sähe einen
Uebergang
vom Dolkr
die mit tt
Recht und
Menschlich!

Revolut
belehrbare
der Regiei
Stand der
und Unver

fhwanken!
ie reizbai

nach der ?
aufgebot g
der eigener
kann , eine
unterdrück,
rmd der B
Lölkes en!

Noch
er eine
als er
halbgeös
Salon 9
herzliche
gegen , a
er über
war auk
Wirkung

» Ich
Paula ,
weshalb
fiir mich
Denken
Spinner
leworde
nmge

habe.
Maroni
daß me
seien, u
finde , :
Aber id
sich 0el
zu gros

gegnete
sollte .
Befrein
durchai
rechnen
und m!
hier bl

gleiten,
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